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Beseitigung der
Geheimdiplomatie.

* Karlsruhe , 14. Jan .
Wenn die letzten Ursachen des über Europa herein -

gebrochenen Weltkrieges auch in der imperialistischen Poli¬
tik und den dadurch erzeugten wirtschaftlichen Gegensätzen
der verschiedenen Großstaaten zu suchen sind , so steht an -
'dererstits doch auch fest, daß der Geheimdiplomatie
ein wesentlicher Teil Schuld an dem Kriege zufällt . Diesen
Standpunkt teilt auch der englische Arbeiterführer R a m-
ŝay MacdonaId , der in der amerikanischen Zeit¬
schrift „Call " einen Artikel veröffentlichte, dem wir fol¬
gende Sätze entnehmen :

*

„Was >dte Sozialisten betrifft , so müssen sie in ihren
Bemüihnngen fortfahren , die Fundamente -der Internationale
unversehrt zu erhalten , so daß , sobald dies irgend möglich ist ,
mit dem Wiederaufbau dessen begonnen werden kann, .was der
Krieg zerstört hat . Sie müssen Var allem zufammenarbeiten ,
um der Geheimdiplomatie und >der F ü hr u n g de r
auswärtigen Politik durch eine Handvoll Angehöri¬
ger .der adligen und plutokratischen Klassen ein Ende zu be¬
reiten . Die große Gefahr , die dieser Krieg enthüllt hat , ist
nicht die des Militarismus — idie ist nur sekundärer Natur ,

sondern die der Klassendiplomatie , denn auf ihr
beruht aller Militarismus , der deutsche wie der englische . In
diesem Punkte unterscheide ich mich etivas von jenen meiner
sozialistischen Gesinnungsgenossen., die den Krieg unter der
gegenwärtigen Wirtschaftsordnung für u n v e r m'e i d I i ch
halten .

Gewiß , zwischen Hanidelsrivalität und Krieg besteht ein
tiefer Zusammenhang . Der Gegensatz .der Kontore überträgl
sich auf die Volksstimmung. Handelsrivalität wird zu natio¬
naler Eilsersucht und Uebelwollen , aber diese würden aus sich
selbst heraus noch nicht zum Kriege führen . Das tun sie erst,
weNn .die internationalen Beziehungen von einer politischen
Ordnung geleitet werden, die die Eifersüchteleien wirtschaft¬
licher Natur verschärft und in militärische Gegensätze umsetzt .
Das ists, was die sozialistischen Parteien Europas werden
beseitigen müssen, wenn der Krieg zu Ende ist . Haben sie
Erfolg , so wird dies der letzte unserer ' Kriege sein, gelingt es
ihnen aber nicht, so wird er nur «das erste Glied sein in einer
Kette von Konflikten.

"

Die englische Regierung hat die Mängel der bisheri¬
gen Diplomatie dadurch anerkannt , daß sie eine durch¬
greifende Reform der diplomatischen Vertretung als not¬
wendig bezeichnet . Sie will vor allen Dingen bte' Forde¬
rung abschaffen , daß nur solche Personen in den diplo¬
matischen Dienst treten können, die über ein jährliches Ein¬
kommen von mindestens 4M Pfund Sterling verfügen .
Eine derartige plutokratische Bestimmung versperrt hoch -
befähigten Volkselementen den Zutritt zur Diplomatie .

Also nicht nur in dem „verjunkerten " Deutschland, son¬
dern auch in dem „demokratisch " regierten England hat
die Geburts - und Geldaristokratie bisher eine privilegierte
Stellung in der Diplomatie eingenommen. Daß diese „ge*
borenen" Diplomaten ihren wichtigen Aufgaben nicht
immer gewachsen waren , lehrt die Geschichte der letzten
Jahrzehnte auf jedem Blatt . Hier muß gründlich Wandel
geschaffen werden . Für einen derartig wichtigen und ver-
cmkwortungsvollen Posten sind die tüchtigsten gerade gut
genug , gleichviel auf welchen Stammbaum sie sich berufen
können und ob sie über viel oder wenig Vermögen ver¬
fügen.

Allein mit der Aufftellung einer solchen Forderung ,
gegen deren Berechtigung stichhaltige Gründe nicht geltend
gemacht werden können, ists nicht getan . Die Parteien
muffen den Fragen der auswärtigen Politik
künftig überhaupt eine v i e l g r ö ß e r e A u f m e r k s a m-
k e i t schenken, als dies bisher geschehen ist . Das gilt ins -
besondere auch für die Sozialdemokratie der ver¬
schiedenen Länder . Wie wenig die Demokratie in der
inneren Politik in der Lage ist , Konflikte in der äußeren
Poliflk zu vermeiden , sv lange die letztere fast ausschließlich
in den Händen der privilegierten Geheim -
d i p l v m a t i e liegt , dafür haben England und
Frankreich geradezu klassische Beispiele geliefert. Trotz
aller Demokratie haben die französischen und englischen
Parlamente bis heute keine offizielle Kenntnis von den
hinter ihrem Rücken von ihren Regierungen abgeschlossenen
Bündnisverträgen und Abmachungen.

Eine wirksame parlamentarische Kontrolle der aus¬
wärtigen Politik kann nur auf demokratischer
Grundlage erfolgen . Dazu aber ist die p r a k t i f ch e Mit¬
wirkung der Sozialdemokratie von unerläßlicher
Voraussetzung. Diese praktische Mitwirkung der Sozial¬
demokratie hat selbstverständlich auch entsprechende Kon¬
sequenzen in der S t e l l u n g n a h m e zu den
Problemen der auswärtigen Politik zur Folge . Wir müssen
uns vor allem darüber klar werden, daß der enge nationale
Rahmen für die wirtschaftlichen Bedürfnisse unserer Zeii
schlechterdingsnickt mehr genügt . Die Welt Politik steht
km engsten Zusammenhang mit der Welt w i r t s ch a f t .
Deutschland fann nickt iuae &eu, daß eine andere europäische

Großmacht für sich allein das Recht in Anspruch nimmt ,
die Welt zu beherrschen und ebensowenig kann Deutschland
sich hinsichtlich der kolonialen Bedürfnisse in
absolute Abhängigkeit einer anderen Großmacht begeben .
Der jetzige Krieg hat vielen die Augen darüber geöffnet,
daß eine so große Partei wie die Sozialdemokratie sich solch
wichtigen Fragen gegenüber nicht mit moralischen Rai -
sonements begnügen darf . So wenig wie den Kapitalis¬
mus können wir den Imperialismus mit bloß moralischen
Einwirkungen überwinden . Wenn wir auf dem Gebiete
der inneren Politik vorwärts kommen wollen, müssen
wir vor allem die Probleme der Welt - und Kolonial¬
politik praktisch anfassen . Dann erst wird cs ge¬
lingen , die Grundlagen , auf welchen die Geheim -
d i p l o m a t i e beruht , zu erschüttern und auch aus dem
Gebiete der auswärtigen Politik die Grundsätze der Demo¬
kratie zur Anwendung zu bringen .

Macdonald hat durchaus Recht , wenn er schreibt , daß die
wirtschaftlichen Gegensätze allein noch nicht den Krieg be¬
dingen , sondern daß dies erst dann der Fall ist , wenn die
internationalen Beziehungen von eimr politischen
Ordnung geleitet werden , welche die Eifersüchteleien wirt¬
schaftlicher Natur verschärft und in m i l i t ä r i s ch e Gegen¬
sätze umsetzt . Wenn die sozialistischen Parteien diesen Zu¬
stand und damit die Ursachen weiterer Kriege beseitigen
wollen , so können sie es nur durch ibr positive s Ein¬
greifen in der inneren und äußeren Politik , indem sie die
ihnen zur Verfügung stehend« politische Kraft in politische
Macht umsetzcn .

Tagesberichtder oberstenHeeresleitung
1700 Sxomzosen gefangen.

4 Geschütze und mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet.

WTB . Großes Hauptquartier , 13. Jan ., vor¬
mittags . (Amtlich.)

WestlicherKriegsschauplatz : In der Gegend
von N i e u p o r t fand ein heftiger Artilleriekampf statt,
der die Räumung der feindlichen Schützengräben bei
Palingsbrug (Vorort von Nienport ) zur Folge hatte .

Tie feindlichen Angriffe am Kanal von La Bass6 e
find endgültig adgewiesen.

Französische Angriffe auf La Boiselle und die
Höhe von R o u v r o n wurden zurückgeschlagen.

Ten gestrigen erfolglosen französischen Angriffen auf
die Höhen bei C r o u v folgte ein deutscher Gegenangriff ,
der mit einer vollständigen Niederlage der Franzosen und
einer Säuberung der Höhen nordöstlich C o n f f i e s und
nordöstlich Croup endigte. Unsere Märker setzten sich
in den Besitz von zwei französischen Stellungen , machten
1700 Gefangene und eroberten4 Geschütze , so¬
wie mehrere Maschinengewehre .

Französischer Sappenangriff in der Gegend südlich St .
M i h i e l ist erfolgreich abgewiesen.

Unsere Truppen setzten sich in Besitz der Höhen nördlich
und nordöstlich N o m s n y . In den Vogesen ist die Lage
unverändert .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage im
Osten änderte sich gestern nicht .

Oberste Heeresleitung .

Kriegs- und rriedeisströim «W i» der
smzSWe« Mckerschxft.

Aus Mailand wird geschrieben :
In der Zentrale der französischen Gewerkschaften ist es

zu einem ernsten Konflikt gekommen . Pierre
M o n a t t e , ein als syndikalistischer Schriftsteller bekann¬
ter Vertreter der Metallarbeiter in der Zentrale , legte sein
Amt nieder . Ueber die Gründe für diesen Schritt teilte er
einem Berichterstatter des „Avant i" u . a . folgendes mit :

Mit Staunen und Schmerz, sagte Monatte , habe er be¬
obachten müssen , daß Jouhaux , der Sekretär der Ge¬
werk s ch a f t s z e n t r a l e, sich von der Regierung mit
dem Amte eines „ K o m m i s s a r s d e r Ratio n" be¬
trauen ließ . Auf Rechnung der Regierung sollen die Ge¬
nossen der Zentrale jetzt sogar im g a n z e n L a n d e Vor¬
träge halten und viele Funktionäre führen eine
Sprache , die nur der N a t i o n a l i st e n würdig sei .
Obendrein vertage der Vorstand des Gewerkschaftsbundes

seine Sympathie sogar den von n e u t va l e-n Län¬
dern ausgehenden Friedensbestrebungen . Vom ,
Frieden sprechen werde als eine Art Verrat , als «Mit -'

schuld an germanistischen Gchachzügen " gedeutet.
Vor kurzem wurde die Einladung zu der Kopenhagcver

Konferenz besprochen . Monate , im Einverständnis mit den '

anderen Metallarbeitervertretern , schlug vor, den Einbe-
rufern mitzuteilen , daß man ihre Fr i e d en s b c st re -
b n n g e n mit aller Sympathie verfolge und der Konferenz

'
allen Erfolg wünsche , obwohl man nicht in der Lage sei,>
einen Vertreter zu enflenden . Der Antrag wurde bekämpft . '
Von wem und mit welchen Gründen , wollte Monafte nicht
Mitteilen .

Die Bauarbeiter brachten dann mit 22 gegen 20 Sftm -
men, bei zwei Enthaltungen , den Antrag durch, dieEin -
ladungunbeantwortetzu la s s e n . Unter diesen
Umständen hat Monatte sich von seinen Genossen getrennt ,
weil er die Ansicht vertritt , daß alle Friedensbe¬
strebungen gefördert werden müssen . Das aber
wollen zurzeit die französischen Arbe -ite -r -
organisationen und ihre Presse nicht .

Zugleich erinnert Monatte daran , daß Eingeweihte
schon bei dem Regierungsantritt des jetzigen Präsidenten
P o i n c a r 6 voraussagten , daß dessen Regierungsperiode
zweifellos den Krieg bringen würde. Es sei übrigens
durchaus nicht bewiesen , daß die französische Regierung
Ende Juli alles getan habe, um den Frieden zu er¬
hallen . Trotz alledem aber sei die Majorität der Arbeiter¬
führer in deni Wahne befangen , daß es sich um
einen Krieg der Befreiung Europas , zur Befreiung vom
universellen Militarismus handele.

Vom Krieg.
Dm westliche» KriegrschWlT

Französische Berichte .
WTB . Paris , 13 . Jan . Amtlicher Bericht vom 12.

Januar 3 Uhr nachmittags . Zwischen Meer und Oise
fand eine zeitweilig aussetzende, an einigen Stellen ziem¬
lich heftige Kanonade statt . Nördlich S o i s s o n s wur¬
den sehr bewegte Kämpfe um die Schützengräben geliefert,
die wir am 8 . und am 10 . Januar erobert hatten. Der
Feind unternahm am gestrigen Tage mehrere Offensiv -
Vorstöße, die wir zurückschlugen . Wir gewannen neue
Schützengräbenstücke. Zwischen S o i s s o n s und Reims
Artilleriekämpfe . Unsere schweren Geschütze beschossen
wirksam die deutschen Batterien und Minenwerfer . In
der Champagne und im Gebiet von Souain richtete
unsere Artillerie ein sehr genaues Feuer auf die gegne¬
rischen Stellungen ; in der Nähe Perthes waren die
Feldbefestigungen nördlich der Farm Beau - Söjour
der Schauplatz eines erbitterten Kampfes. Ter Feind
konnte einen Schützengraben im Innern der Befestigung
errichten, deren vorspringenden Winkel wir besitzen . Der
Kampf dauert fort . Von den Argonnen und bis zur Maos
ist nichts neues zu melden . Auf den Maashöhen wurden
zwei deuftche Angriffe , einer im Walde von Consenvoy ,
der andere im Walde von B o u ch o t abgewiesen . Süd¬
westlich Cirey - sur - Vecouce überraschte eine un¬
serer Abteilungen eine deutsche Kompagnie, die das Dorf
St . Sauveur plünderte ( ! ?) und schlug sie in die
Flucht. In den Vogesen und im Elsaß war der Tag ruhig .
Das schlechte Wetter und der Schneesturm dauert an.

WTB . Paris , 13 . Jan . Amtlicher Bericht vom 12.
Januar 11 Uhr abends . Nordöstlich S o i s s o n s beschoß
der Feind während der ganzen Nacht heftig unsere Siel -
lungen beim Plateau von Perritzres und den
Vorsprung 132 . Er unternahm heute, um die letztgenannte
Stelle wieder einzunehmen , einen bedeutenden Angriff,
dessen Ergebnis noch nicht bekannt ist . Kein anderes be¬
achtenswertes Ereignis ist zu melden .

Ueber die Kämpfe im Weste« .
TU . Basel , 13 . Jan . Zur Lage im Westen schreibt der

militärische Mitarbeiter der „Baseler Nachrichten " : Man
bekommt immer mehr den Eindruck , daß bei den Fran¬
zosen mit ihren Verbündeten ein großer Plan mit dem
Einsatz überlegener Kräfte an der entscheidenden Stelle
fehle oder aus Mangel an Mitteln nicht dnrchgeführt wer¬
den könne . Es sei für die Verbündeten die Gefahr vor¬
handen , daß die Energie der Angriffe in Bälde Nachlasse .
Das feste Anpacken auf der ganzen Front ^ dürfte nicht
wochenlang dauern , sonst verpufste die zur Offensive bereit
gestellte Kraft in unentschiedenen Einzelkämpfen.

( „Voss . Ztg .
")

Schwere englische Offiziersverluste.
Rom , 13 . Jan . (Privatt . TU .) Die „Times " erwähnt

die ungeheuren Verluste au englischen Offizieren in Flan¬
dern . Das Blatt hofft, daß d« e neuen Osstziere , die^an
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die Front gehen , hinreichend ausgebildet sein werden, um
sick , selbst und die Truppen mehr zu schonen. Eine neue
Offensive sei wegen des Mangels tüchtiger Offiziere für
die Engländer zurzeit bedenklicher als für die Teutschen.

Vm östliche « Kriegrscha«M.
Artilleristisches Uebergewicht der Teutschen vor Warschau .

In der Besprechung der Schlacht an der Bzura stellt
Oberst Michailowski im „Rußkoje Slowo " fest , daß
die artilleristische Ueberlegen heit der Deut¬
schen „aus verschiedenen Umständen groß sei. Sie hätten
mindestens 8 0 0 G e s ch ü tz e an der Front vor Warschau .

Absetzung russischer Generäle .
TU . K o p e » h a g e n , 13. Jan . Nach Petersburger

Berichten über Stockholm ist neuerdings die Ent¬
hebung von 18 Generälen der aktiven russische»
Armee von Führerstellen erfolgt. ( „Tägl . Rundsch .

")

Russische Grenzüberschreitung in
Rumänien.

LU . Wien , 12 . Jan . Bei der Verfolgung von
Rumänen , die aus der österreichischen Bukowina
nach Rumänien geflüchtet waren , drangen russi¬
sche Truppen auf rumänisches Gebiet vor.
Da sie der A u f f o r d e r u n g , zurück ; » kehren ,
keine Folge leisteten, gab der rumänische Grenzhaupt¬
mann Befehl auf die Kosaken zu schießen . Es wurden
2 Kosaken getötet und 2 schwer verwundet .
Die übrigen zogen sich über die Grenze zurück. („Bert .
Lagbl ." )

ZK Kamps zar See.
Die Vernichtung der „Curie ".

Wien, 13 . Jan . (T . -U .) Ueber die Vernichtung der
„Curie " meldet die „ Neue Freie Presse " : An demselben
Tage , an welchen: „ U . 12" seine Heldentat vollbrachte,
wurde eines der modernsten französischen Unterseeboote, die
„ Curie " entdeckt , als es uns angreifen wollte. „Curie "
unter sehr schneidigein Kommandanten fuhr einem unserer
Schiffe nach . Es wurde bemerkt und es erfolgte das Kom¬
mando : „Alle Boote mit Geschützen und Torpedoboote vor ! "
Es wurde vorzüglich geschossen . Ter Turni war förmlich
durchsiebt . Im letzten Moment koinmt der zweite Offizier
heraus und will durch eine Handbombe das Boot vernichten.
In demselben Moment schießt ihn einer unserer Matrosen
nieder . Er fällt ins Boot zurück und versinkt, während
sonst alles gerettet ist. Durch die Aufregung verfiel der
französische Kommandant in Weinkrämpfe. Er wurde von
unseren Offizieren als tapferer Soldat geehrt und anstän¬
dig behandelt . Man fand bei ihm Briefe von seinen Kin¬
dern und seiner Frau , in denen sie schreiben , sie beten
immer , daß er gut zurückkomme . (Lok. - Anz.)

Kämpfe i« de« Kolrnne«.
Tie Garnison von Tsingtau .

TU . London, 13. Jan . (Sp ^ ialtelegramm .) Es wer¬
den jetzt hier auch weitere Einzelheiten über den Ver¬
bleib der deutschen Garnison von Tsingtau bekannt. Nach
der Kapitulation der Festung wurde ein Vertrag unter¬
zeichnet zwischen dem Generalmajor Namanashi , dem Gene¬
ral Takahashi , den japanischen Bevollmächtigten und dem
deutschen Bevollmächtigten, Kapitän zur See , Sarer , in
30 Artikeln und in 12 später hinzugefügten Paragraphen .
Als Dolmetscher fungierten der japanische Tr . Hyedo und
der deutsche Dr . Kuntz . Es wurde darin u . a . festgesetzt,

.daß alle Zivilisten , die in Tsingtau wohnen und sich nicht
gm Kampfe beteiligt haben, auch dort bleiben können. Die¬
jenigen , deren Tätigkeit der japanischen Behörde als ver¬
dächtig erscheint , miisscn allerdings sofort die Stadt ver¬
lassen . Ter ehemalige Gouverneur von Tsingtau , Meyer-
Walideck , ist verwundet als Kriegsgefangener nach Japan
überführt worden . Er ist in einem europäisch ausge¬
statteten Hause in den Parkanlagen des Tempels Tsukihi
bei Tokio untergebracht worden . Die deutschen Streitkräfte
beliefen sich bei Beginn der Feindseligkeiten auf 4800
Mann . Tie Teutschen haben sänitliche Petroleum -Reser¬
voirs und Kohlenvorräte der Stadt vor der Uebergabe zer¬
stört , ebenso wie fast alle anderen Gegenstände von irgend¬
welchem Wert . Es bestätigt sich, daß die Deutschen selbst
die im Hafen von Tsingtau liegenden Kriegsschiffe zer¬
stört haben, so den österreichisch-ungarischen Kreuzer
Kaiserin Elisabeth von 3937 Tonnen , ferner folgende deut¬
sche Schiffe : den kleinen Kreuzer Cormoran (1604 T .) ,
sowie die Kanonenboote Lux , Tiger , Jaguar und Iltis ,
jeder 886 Tonnen . Nach einem weiteren Telegramm soll
der Aufenthaltsort des ehemaligen Gouverneurs von
Tsingtau , Meyer - Waldeck, sich in Fukuoka befinden.

Smstige Kriegsnalhrichte «.
Die Verteidigung des Suezkanals durch die Engländer .

WTB . Paris , 13 . Jan . „Journal " meldet aus M a -
drid : Passagiere des aus Ostasien in Algeciras
eingetrofsenen Dampfers „A l i c a n t o" berichtet, daß sie
bei der Fahrt durch den Suezkanal längs der Ufer zahl¬
reiche englische Truppenlager gesehen haben und daß neue

'bedeutende Verteidigungsarbeiten ausgeführt würden .
Flieger überflogen ständig das Gebiet . Nach der Durch¬
fahrt seien sie einem Truppentransport von 58 Dampfern
begegnet, der von einem ganzen Geschwader begleitet war .

Eine Wirtschaftskrise in Japan .
WTB . Frankfurt a. M . , 13 . Jan . Die „Frankfurter

Zeitung " meldet aus Tokio nach einem Petersburger
Blatte , daß Japan in einer außerordentlich schweren wirt¬
schaftliche!: Krise sich befinde, der nur die größten wirt¬
schaftlichen Firinen entrinnen würden . Tie Reispreise
sind mn 50 Prozent gestiegen .

_ Donnerstag , den 1£ Januar 1915 .

kräftiges Schützeugrabeudeulfch .
Ter Vorsitzende des Staats - und Gemeindearbeiterver¬

bandes , Genosse H e ck m a n n , schreibt irgendwo aus dom
Westen vom Schützengraben her an den Redakteur des Ver¬
bandsorgans : -

Deinen im Schreibe» vom 9. 12 . 14 entwickelten Ansich¬
ten kann ich mich im allgemeinen anschließen, besonders die
Notwendigkeit der Bewilligung der KriegS -
kredi t e scheint mir schlagend dargetan . Was mich aber ein
wenig wundert , ist die Tatsache, daß Ihr Euch mit solchen
Beweisen überhaupt abquälen müht ! Vielleicht denken und
empfinden wir , die wir im Felde stehen , ein wenig
anders als gewisse Maulhelden und Prahlhänse , die mit fein
geputzten Stiefeln daheim hinter dem Schreibtisch sitzen und
das Bedürfnis empfinden , der staunenden Mid- und Nachwelt
ihre verschrobenen Ideen mit großartiger Pose vorzutragen ,
.damit ihre werte Persou ja nicht vergessen werde. Gewiß
haben wir den Krieg nicht gewollt, aber nun er einmal gegen
unseren Willen da ist , können wir nicht mit den Händen in
den ' Hosentaschen zusehen, als ob uns die Sache nichts anginge ,
sondern wir mü ssen alles tun , um in dem uns
aufgezwungenen Kampf Sieger zu bleiben !,
Wer das unsägliche Elend der Bevölkerung in 'den Gebieten
kennt, in denen der Krieg tobt (von dem oft unersetzlichenVer¬
lust materieller Güter ganz abgesehen) , der bedarf keiner
.weiteren Gründe mehr für die 'Bewilligung der Kriegskre-
dite, denn er mühte ein Narr sein o der noch Schlim¬
meres , wenn er nicht alles aufböte , die Schrecken 'des Krie¬
ges möglichst von unseren Grenzen fernzuhalten . Schließlich
steht das Wohlergehen unseres eigenen Volkes und damit
auch der Arbeiter höher als die Träume unverbesserlicher
Träumer . Vielleicht setzen wir uns nachdem Kriege ein¬
mal mit den Leuten auseinander , jetzt wäre das unnötige
Zeitverschwendung.

Zutreffen 'd schreibt dazu die „Chemnitzer Volks -
stimm e" : Es ist unsere feste Ueberzeugunp, daß so ähn¬
lich die dreiviertelmillion organisierte Parteigenossen den¬
ken , die im Schützengraben liegen. Sie sehnen den Frie¬
den herbei, wie übrigens alle Kriegsteilnehmer , sie leiden
schwer unter den Strapazen und Entbehrungen des Feld¬
zuges, ^ sonders jetzt in den tropfenden Unterständen , ihre
Seele ist schmerzbewegt durch die Bilder des Grauens und
der Verwüstung , die den Krieg und besonders den gegen -
wärtigen Maschinenkrieg begleiten , aber es ist ihnen selbst¬
verständlich, daß Äeufi'chland geschlossen zusammenhalten
muß , bis die Gefahr , die der Krieg über alle Glieder des
deutschen Volkes , namentlich auch über die Arbeiter bringt ,
abgewendet ist . Möge diese Anschauungsweise von denen,
die cs angeht , beachtet wetzden!

Eine Rede Dernburgs in
Die „Voss . Ztg .

" erfährt aus Amsterdam : Die
„Times " berichten aus Neuyork über eine Rede Dern¬
burgs , die er im Republican Club hielt , und die in
Amerika Aufsehen erregt hat . Dernburg sagte u. a . :

Der Kampf dreht sich um absolute Herrschaft über die
Meere auf der eiEN Seite , um ein nurre liberum auf der
anderen . Ein freies Meer wird das Ende aller Kriege der
Weit bedeuten. Die 'See sollte frei sein , sie gehört weder
den Deutschen und Amerikanern noch 'den Engländern . Wol¬
len wir Kriege in der Zukunft verhindern, so haben wir zwei
sichere Wege : Es dürfen nur Handelsschiffe das freie
Meer befahren , das Befahren heimsicher Gewässer 'durch ein
fveindcs Kriegsschiff müßte ein casus belli feilt ; oder Kriegs¬
schiffe alle r Nationen mühten auf hoher See überhaupt
verboten sein und erlaubt nur solche kloine Kreuzer , wie
sie zur Verhinderung von Piratentum nötig sind.

Dernburg sagte noch, daß es England unmöglich sein
wird , Deutschland auszuhungern . Dafür wird die W i s s e n -
schafft sorgen . Deutschland hat amerikanisches Petroleum
'durch Benzol ersetzt , es werde im Notfall Kupfer durch
andere Metallverbiudungen ersetzen können.

Aus der französischen Kammer.
WTB . Paris , 13. Jan . In der Sitzung 'der Kammer waren

die Deputierten in großer Zahl anwesend. Unter allgemeiner
Aufmerksamkeit eröffnete Alterspräsident Machau die Session
mit einer Ansprache . Er sagte : Der einzige Gedanke und
Wunsch Frankreichs sei , -den lange vorbereiteten Angriff zurück-
zuschlagen und den Feind niederzuwerfen . Er forderte die Kam¬
mer auf , auch weiterhin der Armee das ermutigende 'Schauspiel
der Einigkeit zu bieten . ( Lebhafter Beifall . ) Wir nehmen —
so erklärte der Redner — alle Opfer auf uns , ivelches auch die
Dauer der Prüfung sei . Wir halten durch, ohne schwach zu
werden, -bis zum endgültigen Sieg , der uns Ehre , Freiheit uns
dauerhaften Frieiden sichert . (Einmütiger Beifall .)

Die Kammer wählte darauf mit 474 Stimmen Dechanei
und alle Mitglieder .des auSscheidenden Bureaus wieder. Dann
vertagte sie sich auf Donnerstag .

Die verschiedenen Kammergruppen der Parteien der Lin¬
ken 'wählten ihre Delegierten , die gemeinsam mit 'der Regie¬
rung ein Arbeitsprogramm für die ganze Session ausarbeiten
wollen. Schon jetzt scheint sestzustehen > Latz die Beschlüsse er¬
neut die Einigkeit aller Parteien bekräftige werden . Kein
Jnterpellationsgesuch ist eingereicht, , keine rein politische Debatte
wird geführt werden.

fluslond.
Rußland .

Die drohenden Unruhen . Die „Köln. Ztg .
" meldet aus

Sofia : Russische Blätter .dürfen nicht 'berichten, dah in Peters¬
burg und Moskau ein Aus st and der Arbeiter zum Zei¬
chen des Einspruchs gegen die Verhaftung sozialdemokratischer
Mitglieder der Reichsduma ausyebrochen- ist. — Die Börsen¬
nachrichten bringen einen intereffanten Beitrag Meveschkows ,
der die Bezeichnung des Krieges als eines Kampfes gegen 'den
deutschen Militarismus für lächerlich erklärt , da eine Niederlage
der Deutschen einen Sieg des russischen Militarismus , der ein
Schüler des deuffchen sei, .bedeuten würde.

Russische „Kultur ". Die „Humanite " erfährt aus
Odessa : Der sozialistische Agitator Adamowitsch , sowie
73 seiner Genossen, mutzten sich wegen eines GewerkschaftS -
bbattcs, das der Zensur nicht Vorgelegen hatte , vor dem Odessaer
Gericht verantworten . Adamowitsch wurde zn lebensläng¬
licher Verbannung nach Sibirien , zwei seiner Hie¬
nossen zu mehrjähriger Zwangsarbeit , die übrigen
zu mehreren Jahren Festungshaft verurteilt .

(WTB .)

Amerika.
Eine Rede Wilsons. Tie „Times " melden aus Washing -

t o n vom 1<1. Januar : Präsident Wilson habe in seiner Rede
in Indianapolis erklärt , Amerika könne Mexiko nicht das
Recht nehmen', Lei Regelung seiner inneren ' Angelegenheiten so
viel Blut zu vergießen, als ihm zweckmäßig erscheine . Die Ver¬
einigten Staaten müßten andern Staaten in ihren Angelegen-
-Heiken ebenso die Freiheit einräumen , die sie selbst genössen . —
Der Korrespondent .der „Times " vergleicht diese Erklärung Wil¬
sons mit seiner Haltung , als noch H u e r t a am Ruder war und
glaubt , daß die Politik des Präsidenten zu einer erbitterten Aus¬
einandersetzung im Senat führen werde. (WTB . )

Deutsche Politik.
Belgiens Neutralitätsbruch vor dem Reichstage.

Wie die „Braunschweigische Landeszeitung " erfährt ,
werden dem Reichstage nach seinen : Wiederzusammen¬
tritt Dokumente über Belgiens Militärbudget und sein
Ue-bereinkommen mit den Mächten der Tripleentente vor-
gelegt werden. Es soll damit der Ocffentlichkeit der Be¬
weis erbracht werden , daß die belgische Neutralität von
Belgien selbst lange vor Ausbruch des Krieges gebrochen
worden sei .

Skrupellose Kriegslieferanten .
In Sachsen wurde kürzlich von höchster amtlicher Stelle

in einer Mitteilung an die Presse scharf gerügt , daß die
Fabrikanten und Verkäufer von Waren , die als Liebes¬
gaben oder sonst für miliffirische Zwecke bestimmt sind , der
Profitsucht häufig in der unverantwortlichsten Weise
fröhnten . Ein krasser Fall solcher Art wurde jetzt vor
einen: sächsischen Landgericht verhandelt . Ein Muhlen -
besitzer und ein Mehlhändler hatten sich wegen Nahrungs -
mittel fälschung und Verkaufs gefälschter Nah¬
rungsmittel zu verantworten . Ein Brotfabrikant hatte
täglich große Mengen Brot für die gefangenen Russen in
Königsbrück zu liefern , und trat deshalb mit dem Mehl-
Händler in Geschäftsverbindung . Dieser versprach , recht
billiges Mehl zu besorgen, das der Mitangeklagte
Müller lieferte . Wie letzterer vor Gericht behauptete,
habe ihm der Mehlhändler bei der Bestellung gesagt, „das
Mehl kann gar nicht dunkel genug sein , die Russe« fressen
alles ". Durch die eidlichen Aussagen des Obermüllers
und eines Müllergesellen , die die Sache angezeigt hatten ,
wurde festgcstellt , daß sich die Mehllieferung , 200 Zentner ,
in einem schauderhaften und ekelerregenden Zustand be¬
fand . In den Roggen wurde ein großer Teil sogenannter
S p i tz d re ck gemischt , unter dem aller möglicher Schmutz
sowie Hülsen, Samen und Mutterkorn sich befand. Zwei
Sachverständige bekundeten, daß eine Menge Ungeziefer,
Maden , Milben und deren Exkremente in dem Spitzdreck
gefunden wurde , der ohne jeden Nährwert fei , in
allen Fällen das Produkt verschlechtere und auch gesund¬
heitsschädlich sei. Sogar zu Mastfutter sei das Zeug zu
schlecht . — Nach diesen gravierenden Ergebnissen der Be¬
weisaufnahme wurden der Müller zu 500 Mk. , der Mehl-'
Händler zu 100 Mk . Geldstrafe verurteilt . Ueber zu große
Härte des Urteils brauchen sich die Kumpanen , die beide
gewiß große Patrioten sem wollen, nicht zu beklagen .
Und wären die beiden in der Mühle Beschäftigten nicht so
gewissenhaft gewesen , dann wäre wahrscheinlich aus dem
„Mehle" Brot für die gefangenen Russen gebacken
worden.

Uommunolpolitik .
Gemeintzepvlitische Neujahrsg«danken.

Die „Kommunale Praxis " schreibt in ihrer ersten
Nummer des neuen Jahres :

. . . Und doch : wenn man uns Deuffche schon einmal nicht
liebt , so wäre wahrlich gerade jetzt Veranlassung gegeben , uns
wenigstens zu achten . Ein Volk , das mit solcher treuen Zu¬
versicht unerschüttert durch die schwerster: Opfer , alle Schwierig¬
keiten in planmäßiger Zusammenarbeit zu überkommen sucht,
ist nicht umzudringen und hat Anspruch auf Achtung und Be¬
achtung. Wir sind uns der Unvollkommenheit der bis¬
cherigen staatlichen und gemeindlichen Verfassungen und Ver¬
waltungen 'durchaus 'bewußt , auch weit entfernt von idem naiven
Glauben , als ob in dieser Kriegszeit solche Unvollkommenheiten
mit einem Schlage wegewischt wären ; soviel kann man aber
wohl behaupten , -daß trotz dieser Unvollkommenheiten die deut¬
schen Ge mei nden im großen und ganzen ihre Pflicht zu tun
versuchten. Die Geme i nd ese l bstv er walk ung hat, ge¬
nau so wie die als fieie Veveinstätigkoit erblühte Sellftverwal -
tung der großen Arbeiter verbände, den Sieg vermehrter Aner-
kennung schon jetzt errungen . Allerdings ist auch die Kraft
mancher Körperschaften dabei auf lange Zeit hinaus völlig ver¬
zehrt worden, daß ihrneuesLeben nur von außen zufließen
kann . Das wird man im einzelnen erst nach dem FriedenS-
schlnß überblicken können.

Die Lasten , -die den deutschen Gemeinden aus dom Kriege
erwachsen , werden sicherlich nach Hunderten von Mil¬
lionen zu bemessen sein. Sie in erträglicher Weise zu der-
teilen , wird eine nicht geringe Aufgabe sein , 'deren Lösung ost-
maN in der Zusammensetzung der Gemeindever¬
tret u ngen und in der Organisation -der Gemeindeverwaltung
nach heutigem Recht die gchßte Schwierigkeit findet. An den
Formen ' unserer Gemeindeselbsiverwaltung ist manches ebenso
der Aenderung bedürftig , zumal im größten Bundesstaat , wie
an den Formen unseres staatlichen Zusammenlebens . Wir dür¬
fen aber wohl, was Preußen anbelangt , der bestimmten Er¬
wartung Ausdruck geben, -daß neben einer Reform des
Landt agswahs rechts auch Abänderung des Gemeinde-
verfassungsrochts zur Wirklichkeit 'werden . Je freier die Ge¬
meinde gestellt ist und je sicherer alle Klassen ihrer Einwoh¬
nerschaft den ihnen gebührenden Einfluß auf die Gestaltung
der Dinge auSüben können, um so leichter werden wir unsere
großen Zukunftsaufgaben lösen können .

* Die Zentrale für Kriegsfürsorgr in Mannheim hat bis
Ende 1914 186999 M verausgabt , davon allein in der zweiten
Dezemberhälfte 53 099 M . Es entfallen auf : Barunterstützung
8778 .18 M. Mehl und Brot 1ö 490,98 M , Kartoffeln 12190,77 M,
Milch 10 660,08 M , -Sonstige Nahrungsmittel 2979,79 M , Klri-
'der 6083,12 M, Schuhe 14 426,47 M , Volkstüchenessen 6243,36 dH ,
Miete 93 756,32 <ü „ Verwaltungsaufwand 10 183,68 <M . Erledigt
wurden 9600 Gesuche , .davon 1500 — 16 Prozent in ablehnendem
Sinne . Von den- erledigten Gesuchen entfallen 80 Prozent auf
Familien -, 'deren Ernährer im Felde steht . — Die vom Natio¬
nalen Frauen 'dienst als Unterabteilung der mit 'der ArbeitS.
und Materialbeschaffung befaßten Abteilung der Zentrale ein¬
gerichtete Nähstube hat bis jetzt 14 000 Löhne ausüezahlr . —
Der Frauendienst wird in der nächsten Zeit ein Tagesheim ftir
jugendliche Arbeiterinnen eröffnen .



s?0 . II . Sette 3,DonnerSlag, den 14 . Januar 1915.
Buchdruckerverband an . Der G e meindearbei t e r -
Verband schrei-bt : Woche für Woche verbluten 25 bis 30 Kol¬
legen auf -b-eti Schlachtfeldern.

Soziale Knndschan .
Soziale Grundsätze der Heeresverwaltung , lieber die Rege¬

lung der Arbeitsverhältnisse in -den Staatsbetrieben und Pri -
vatunternehmungen , die Arbeiten für Rüstzwecke ausführen , 'hat
die Heeresverwaltung Richtlinien- veröffentlicht, die wei¬
teste -Verbreitung verdienen . Diese Leitsätze besagen u. a . :

Neberstundenarbeit ist zu vermeiden ; wenn die Der»
hältnisse cs gestatten , sind die Aufträge mit einer neunstün¬
digen oder kürzeren Arbeitszeit -durch Einstellung einer grö¬
ßeren Zahl von Arbeitern zu bewältigen .

Wo zurzeit in mehr als neunstündigen Schichten gearbei¬
tet -wird . ist auf die Einführung achtstündiger Schichten
ihinzuivirken , sobald die Leistung des Betrieebs eine A-enderung
der Arbeitseinteilung ohne Nachteil für die rechtzeitige Erle¬
digung der Aufträge zuläßt .

Feierschichten , d . h. Beschäftigung der Arbeiter in
ein- oder mehrtägigem Wechsel , werden dort , .wo >die vorlie¬
gende Arbeit nicht ein besonderes Einarbeiten und eine
-dauernde Beschäftigung verlangt , angezeigt und geeignet sein,
zur Linderung -der Not und besseren Verteilung -des Verdien¬
stes -beizutragen , namentlich an Orten , wo die Arbeitslosigkeit
besonders groß ist . -Auf langjährig im Dienste der Heeres¬
verwaltung tätige Arbeiter und solche mit starker, nicht -er¬
werbsfähiger Familie muß naturgemäß Rücksicht genommen
werden.

Die Heeresverwaltung nimmt gleichzeitig Veranlassung , auf
einige bei ihr zur Sprache gebrachte Vorkommnisse hinzuweisen.
So heißt es weiter :

L a n d st u r m p f l i ch t i g e dürfen nicht deshalb von der
Einstellung ausgeschlossen werden , weil sie n i ch t v ö l I i g
d i e n st f r e i sind . Erhalten sie ihren Gestellungsbefehl, dann
bleibt es den Dienststellen immer noch frei, sie zu entlassen
oder als unabkömmlich zu rekla-m-iereu.

Anschuldigungen gegen verschiedene mit Heereslieserungen
bedachte Firmen , daß sie das Ueberangebot an Arbeitskräften
ausnutzen und den Arbeitern ganz ungenügende Löhne zahlen,
sind vielfach aus Arbeiterkreisen vorgebracht und auch in der
Presse besprochen worden. Die Dienststellen werden hierauf ihr
besonderes Augenmerk zu richten und in Fällen ausfälliger
Art die Lieferanten davon zu verständigen haben, daß sie von
ferneren Lieferungen und Leistungen ausgeschlossen
tverden müßten , -wenn- sie fortfahren sollten, in der beschrie¬
benen Art die Löhne zu drücken . Bei Neuausschreibungen wird
es sich empfehlen, derartigen Vorgängen durch entsprechende
Vertragsbedingungen vorzubeugen.

Auf die Verwendung freiwilliger , unbezahlter Kräfte , als
Boten , Schreiber usw. , muß überall verzichtet werden , wo
arbeitsfähige Arbeitslose zu diesen Zwecken vor¬
handen sind. Ebenso ist es zu vermeiden, Person -en , für deren
Unterhalt in anderer Weise gesorgt ist, zu -beschäftigen (Pen¬
sionäre , Angehörige von Beamten usw . , deren Lebensunterhalt
auch ohne eigene Arbeit gesichert ist usw. ) .

(Deutsche Jndustviebeamten -Zeitnn -g vom 27 . November 1914,
Seite 408 .)

Gerichtszeitnng.
Schwurgericht .

Karlsruhe , 12. Jan . Der zweite und letzte Fall der ersten
Schwurgerichtsperiode in diesem Jahre betraf die Anklage gegen
den Gärtner Max Josef Brendle aus Bilfingen , wegen

Verbrechens nach 88 117, 118 des R .-Str . -G. -B.
Zur Verhandlung waren sieben Zeugen- und ein Sachver¬

ständiger geladen.
Die Anklage warf dem Beschuldigten vor, -daß er durch

Gewalt und Bedrohung einem Forstbeamten Widerstand geleistei
hat , indem er am 5. Oktober den Htlfs - Forstaufseher Gustav
Adolf Kühn, der ihn bei einem Forstfrevel -ertappt -hatte , mit
einer Baumsäge angriff und als der Beamte ihm diese Säge
entwunden -hatte , -dem Kühn mit einem Messer -Verletzungen
beibrachte.

Die -Vernehmung des Angeklagten lhatte folgen-
>des Ergebnis : Ans eine Frage -des Vorsitzenden - gab Brendle zu ,
im Jahve 1874 wegen Widerstands , im Jahre 1898 vom Schöf¬
fengericht zu Pforzheim wegen- desgleichen - Vergehens und im
Jahre 1902 lveyen Beleidigung bestraft worden zu sein. Ueber
den Vorfall , der der Anklage zugrunde liegt , machte Brendle
folgende Angaben : Am 5 . Oktober war in Ersingen Holztag.
Deshalb ging! -er mit seinem Schwiegersohn in -den Wald, um
Holz zu -holen. Dabei geriet er in den- Brötzinger -Wald . Dort
habe -er mit der Baumsäge einen Baum umgesägt. Der Hilfs¬

waldhüter Kühn fei dazu gekommen und -habe ohne weiteres iu . :
-dem -Stock ihm -auf den Kopf geschlagen . Mit der Säge habe cr
nicht geschlagen , er habe nur -damit abgewehrt . Mit idem Mesjcr
will Brendle ' nicht -gestochen haben.

Auf eine Anfrage des Vorsitzenden gab Brendle zu, den
Kühn bei dem Zusammentreffen mit ihm einen falschen Namen,
Jakob Frank , genannt zu -haben. Weshalb er -dies getan habe ,
ivisse er nicht . Einige Tage nach dem Vorfall habe der Wald
hü-ter zu ihm geschickt und sagen lassen, er möchte zu ihm kom¬
men, dann würde er keine Anzeige machen . Er (Brendle ) sec
aber nicht hinab gegangen , weil er -an dem Tag infolge -der -von
51'ühn -erhaltenen Verletzungen- noch nicht gehen konnte. Den
Waldhüter habe e-r vorher nicht gekannt .

Der Verletzte , Gustav Adolf Kühn , gab an , Hilfs -
Waldhüter -der Stadt Pforzheim zu fein-. Als -er die Begegn-un ;
mit Brendle -hatte , habe er die Dienstmütze, -den Menstrock und
einen Hakenstock getragen oder mit sich geführt . Er fei also als
Waldhüter erkenntlich gewesen. Ueber sein Zusammentreffen
mit Brendle berichtete Kühn : Am 5 . Oktober -habe er im Brötziu
ger Walde zwei Männer -beim Holzfällen angetroffen . Der eine
von ihnen- trug «ine - Buche , die dief-cr wegwarf , als der Zeug:
herankam . Dann liefen -die bei-den nach verschiedenen Richtun¬
gen -ab. Der Zeuge verfolgte zunächst den Brendle und stellte
sich dann hinter einen Baum , an dem Brendle -vorbeikommen
muhte , und wartete - -dort . Als Brendle -hevan-kam , gab ihm
der Zeuge mit dem -Stock einen -Schlag auf -den Rücken, um ihn
zum Stehen zu bringen . Dann forderte der Zeuge den Brendl :
auf , die Säge herauszngeben . Darauf habe sich ein Kampf enl
fponn-en, nach dem der Zeuge die Säge in feine Hände -brachte .
Im Laufe des weiteren Ringen -s habe er -dem An-geklagt : -
mehrere Hiebe mit dem Stock auf -den Kopf gegeben - und Brenidlc
habe ein Messer gezogen und ihn damit in die Wange gestochen.
DaS Messer hielt Brendle fo fest , daß es i-hm nicht abgenoni-
men- werden konnte. Der Zeuge begnügte sich daher damit , d-ü
Klinge aus dem Messer herauszureitzen . Später machte Bren -dl :
noch -den Versuch, den- Zeugen in - die Finger zu beißen, -dieser
schlug jedoch dem Brendle auf den Mund . Im - übrigen sagt:
der Zeuge Kühn noch aus , daß Brendle ihm einen falschen Na¬
men angegeben habe.

Nach der Vernehmung weiterer Zeugen gab der Sachv er¬
st ändige , Bezirksarzt Dr . Meyer (Pforzheim ) , sein G -ur -
achtdn dahin ab , daß -die Verletzungen des Kühn von einem
Messer -herrührten . Die -Verletzungen- des Brendle seien un¬
bedeutend- gewesen-.

Den -Geschworenen wurden -fünf Fragen vorgekegi ,
eine Frage , ob der Angeklagte einem- Beamten bei rschtmäßig .' '.-
Ausü -bung seines Amtes Widerstand geleistet, eine zweite Frag :
ob er sich bei diesem Widerstand der Bedrohung bedient, ein :
-dritte Frage , -ob er gefährliche Werkzeuge benutzt, eine vierte
Frage , ob er -den- HilsSwal-d-hü -t-er Kühn mit einem -gefährlichen
Werkzeug verletzt habe. Die fünfte Frage gab die Erwägung
auf , ob mildernde Umstände vorhanden- find.

Staatsan -walt Dr . Hafner trat für -die Bejahung sämt¬
licher Fragen , auch für die Bejahung der Frage nach -mildern¬
den Umständen ein.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Bloch trat ebenfoll '-
-für die Bewilligung der mildernden Umstände füf seinen
Klienten ein .

Nach -der Rechtsbelehrung und der Beratung -verkündete der
Obmann der Geschworenen- folgenden Wahrspruch : Tie
drei ersten Schuldfragen und -die Frage nach mildernden Um¬
ständen wurden bejaht , die Frage nach Körperverletzung mit ge¬
fährlichem Werkzeug -wurde verneint .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten Brendle
auf Grund dieses Wahrspruchs zu 9 Monaten Gefängnis , ab¬
züglich 2 Monaten und 2 Wochen Untersuchungshaft . Die Sog :
soll eingezogen werden.

Mt Dankesworten entließ der Vorsitzende - die Geschwo¬
renen in ihre Heimat .

* 11 Jahre Zuchthaus wegen Landesverrats . Vor dein
Dortmund er Kriegsgericht -hatte sich -dieser Tage der Ersatz-
reservrst Emil Keßler aus M-etzeral im Oberelsah wegen
Kr-iogsverrats zu verantworten . - Für 14 Fran -ken vertauschte ci
seine Zivilkleidung mit der Uniform eines französischen Land¬
wehrmannes und zog an dessen Stelle mit in den Krieg gegen
Deutschland. Er wurde zu 11 Jahren - Zuchthaus und- 10 Jahren
Ehrverlust verurteilt .

* Wieder eine harte Strafe für Beraubung von Feldpost¬
briefen . Vom Landgericht Berlin 1 -wurde am Mittwoch der
noch jugendliche Handlungsgehilfe Franz Fuhrmann zu -einem
Jahr sechs -Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte als Pvsi -
aushölfer zwei Feldpostbriefe, in denen Zigaretten - enthaltci -
waren , unterschlagen. Mt Rücksicht- auf die große Verwevfkick-
keit der Handlungsweise hatte der Staatsanwalt zwei Jahre
Gefängnis beantragt .

* Die Gemcindcwahlcn in Nordbayern sind im Dezember
sendet worden . Die Zusammenst-ell-urig der Ergebnisse zeigt,
daß die sozialdemokratische Partei trotz -der Ungunst der Verhält -
uiffe sich auf der Höhe gehalten hat . Im Bezirk -der sozialdemo-
kvatischeu Gau-Organisation Nordbahern , die die drei fränkische
Regierungsbezirke und die Oberpfalz ( mit Ausnahme des
Reichstag-swahlkreifes Regen-sb-urg ) umfaßt , hatten in 129 Ge¬
meinden Erneuerungslva -Hlen stattzufiudcii , davon in 45 nach
dem Proporz . In 73 der beteiligten Gemeinden befinden sich
sozialdemokratische Organis -ntionen, aber nur in 40 dieser Ge¬
meinden üeetiligte -sich die Partei an -den Wahlen , die iu 30 nach
demf Proporz .stattfanden . Unter -den Gemeinden , in denen sich
nnferedGenossen der Wählbeterl-ignng enthielten , sind- 8 mit dem
Proporz und fozialdemotratifchen Organisationen . In den 43
Gemeinden- mit städtischer Verfassung halten wir -bisher 172 Ge -
meindebevollmächtigte nnd 2 9 M a g ist r a t s r ä t e ; durch die
letzte Wahl kämen wir auf 226 Gemeinde-bevollmächtigte und
48 Magistratsräte , zusammen 274 Vertreter , -dazu
kommen noch 327 Gemcindeausschuhmitglieder , Beigeordnete
und Bürgermeister in Gemeinden mit läiudlicher Verfassung, so
daß die sozialdemokratische Partei in Nordbahern zurzeit 661
Gemeindevertreter hat , gegen 838 im Jahre 1911 und
171 im Jahre 1908 . Unter normalen Verhältnissen hätte der
Zuwachs größer sein müssen , -da ober der sozialdemokratischen
Partei durch -die Einberufenen zum Kriegs-d-ienst -die meisten
Wähler entzogen worden sind , ist der Gewinn immer noch sehr
beachtenswert.

flus der Partei .
Die Deutschenhetze

-wird auch von sozialistischen Organen neutraler Länder
betrieben . Es ist bekannt, -daß die „Berner Taywacht¬
einen durchaus deutsch-feindlichen -Standpunkt cinnimmt . Auch
da? Organ der holländischen Sozialisten „ H e t Volk " hetzt in
unverantwortlicher Weise gegen Dcut -'-chland . Von .den vielen
.Hetzarttkeln wollen wir nur aus c i n e m ein Zitat erwähnen .
„ Het Volk" -schrieb am 8 . Januar u . a . :

„A-ardenburg , 4 . Fan . (V . D . ) Wie schwer die
Forderungen sind, welche die Dentschen an die belgische Be¬
völkerung stellen , zeigt folgendes : Das ganz arme Dorf L -ap-
scheure , -eine Gemeinde von noch nicht 1000 Einwohnern -, muß
bis morgen ausbringen : 600 Kühe, 200 Schreine , 400 000
.Kilo Weizen, 200 000 Kilo Erbsen Und Bohnen- und 300 000
Kilo Hafer und Heu . Die Bevölkerung kann- das alles un->
mögjlich liefern .

"
Die Nachrichten tragen alle so sehr -den Stempel tenden¬

ziöser Gehässigkeit oder offener Unwahrheit an - sich, daß wir mit
Bedauern - diese feindselige Stellungnahme -des neutralen Blattes
gegen Deutschland feststellen. Die Krönung des -Ganzen bilder
die letzte Meldung , die ein ernstes Blatt sich -doch scheuen sollte ,
auszunehmen . Von -einer Gemeignde, -die kaum 1000 Einwoh¬
ner , also nur reichlich 200 Haushaltungen zählt , 600 Kühe , 200
Schweine , 400 000 Kilo Weizen-, 300 000 Kilo -Eobsen und Bohnen
und 300000 Klo Hafer und Heu zu fordern ( per Haushalt 4500
Kilo oder 90 Zentner Frucht , 3 Kühe und 1 Schwein ) , -das ist
so -unsinnig , -daß mau es -doch nur Narren zutrauen kann. „ Het
SMT mag nun von .der deutschen Militärverwaltung denken wie
es will, aber -daß sie aus unwissenden Narren besteht ,
dafür sprechen doch wohl keine Tatsachen ! Eher könnte man
schon die für Narren halten , die im Ernste behaupten,
die deutsche Mlitärverwaltung hätte -eine solche -lächerliche , un¬
mögliche Forderung gestellt. So wird Stimmung gemocht von
„Neutralen " ! Und die Leser glauben das auch!

Hagsfeld, 13. Jan . Wir machen .darauf aufmerksam , daß
am kommenden- Samstag , 16. d . M ., abends yÄ9 Uhr, im
„ Hirsch " Mtgki -c-derversammlung des sozialdem. Vereins statt-
findet. In Anbetracht .der wichtigen Tagesordnung - ist es
Pflicht aller noch hier anwesenden Parteigenossen , zu erscheinen .

* Unter Präventrvzrnsur gestellt wurden noch die Jeu «
ßische Tribüne " in Gera und das Kopsblatt „Reutzi -
s che V o l ks z e i t u n g" in Greiz .

- * Internationales Jahrbuch für Politik und Arbeiterbewe¬
gung. Unser Berliner Parkeiverlag , die Buchhandlung Vor¬
wärts , bittet uns , mitzuteilen , daß dee Hefte 3 und 4 des Jahr¬
gangs 1914 vom Internationalen Jahrbuch zusammen als Son¬
derheft, betitelt „Der Weltkrieg ", -erscheinen . Den Abon¬
nenten, geht -das Heft im Rahmen -des Abonnements zu . Ein-
zelbezieher können es zum Preise von 5 Mk . erhalten . Be¬
stellungen nehmen jetzt schon alle Buchhandlungen entgegen.

Gewerkschaftliches.
* Kriegsopfer aus Gewerkschaftskreisen. Wöchentlich sechzig

Opfer seiner Kollegen als Opfer des Krieges zu haben, gi-bt der

Theater und Musik.
Hostheatcr Karlsruhe .

„Die Journalisten ",
Lustspiel in 4 Akten von - Gustav Freytag .

Trotz seines Alters von nunmehr 60 Jahren — das Werk
wurde 1884 geschaffen — und - trotzdem vieles in ihm für die
-heutige Zeit veralt -ert erscheint und auch die Handlung verschre-
dene Unwahrschein-lichkeiten ausweist, übt das Lustspiel Gustav
Foehtags immer noch und immer lvieder, -wenn es ans -der
Bühne erscheint, feine alte Zugkraft aus . Sein - gesunder Hu¬
mor, seine beißende Satire , die -dem- Kleinbürgertum gewi-dmeteu
Anzüglichkeiten und- vor allem die wirksame Bühnenauftnachung
machen es -trotz verschiedener Schwächen, -wozu vor allem die
etwas plötzliche und zu gemachte -Aussöhnung der politischen
Gegner gehört , zu -einem unserer besten deutschen Lustspiele.
Am besten - gelang Frehtag , der selbst zur „ Zunft " gehörte, die
Zeichnung der Vertreter der Presse, die er in ihren guten - und
schlechten Elementen ausgezeichnet -darstellt. Dieser Teil der
Komödie ist auch am ivenigsten veraltet . Die von Frehtag ge¬
zeichneten - -Vertreter des Journalismus , vom offenen, ehren¬
haften-, überzeugun-g-streuen Ehrenmann - bis zum charakterlosen
Gesinnungslumpen , der „kann schreiben links und kann schreiben
rechts"

, gibt es -heute nicht minder wie vor 60 Jahreru, zur Zeit,
als Lassalle auch ein Urteil über die Presse a-kga-v, das allerdings
etwas -derber als -das Frehtags ausfiel , aber dafür um so be¬
rechtigter war . Frehtags „Schmok " hat ja Weltberühmtheit er¬
langt , er ist heute zur Bezeichnung -einer gewissen Sorte Jour¬
nalismus ein- vielgebrauchtes Wort .

Die Ausführung am Hostheatcr letzten Montag darf als
recht gut bezeichnet werden. Wohl hätte -da oder dort die eine
oder andere Figur -etwas schärfer gezeichnet werden -dürfen ,
lieber hätten -wir -es auch gesehen , wenn die Darsteller im Kostüm
der Entste-hungszeit -des Lustspiels gemimt hätten , Zun-stfatzke
sieht man ja in der Wirklichkeit genug herumlausen ; das Büh¬
nenbild entsprach eher jener Zeit . Fm großen und ganzen aber
wurde der Lustspielton recht Mt getroffen, es wurde flott ge¬
spielt, das Zuiämmenspiel war sicher und gewandt . Die schon
so oft anerkannte Kunst des Spielleiters Kien scher f be-
toahrte sich auch hier wieder bestens.

An Stelle des erkrankten Herrn Her z gab Herr Max
Schiefer vom Schauspielhaus in Fran -kfu-rt -den Konrad Bolz.'Der Gast -wurde in Sprache und Darstellung seiner Aufgabe
in recht gutes : Weise gerecht . Sein ftottes Spiel , sein- gewandtes ,

sicheres Auftreten , sein überlegener Humor machten ihn stets
zum Herrscher -der Situation . Der Beifall war .denn auch am
Schluffe -ein stürmischer. Herr Paschen verlieh dem Obersten
Berg wieder eine eigene Note, er -gab den- naiven Politiker ziem¬
lich l-ebcnswa-hr . Der Professor Olden-dors wurde durch Herrn
Lütjohann mit Würde und vornehmer Mäßigung gegeben . .
Recht Mt getroffen war auch der- -Gutsbesitzer -Senden des Herrn
Baumbach , vorzüglich gab Herr Georg Hoff mann den
Bellmaus , die Herren Hertel und Zoller , sowie Max und
Ludwig Schneider schlossen sich als weitere „Union-
Leute" ihm würdig an . Weit über das Durchschnittsmah hin¬
aus ragte -der „Schmock" -des Herrn G e m m e ck e ; -das war ivohl
die beste L-eistuug des Abends , Herr Gemm-ecke -charakterisierte
diesen armseligen Zeitun -gsschreiber ganz vorzüglich Den pol¬
ternden , lärm -haften W-einhändler Piepenbrink stattete Herr
Da p per mit all dem ibm zuvVevfügung stehenden Humor auS,
Margarete Pix , Hermann Benedikt , Alice Körner und
Karl Fertig vervollständigten in gelungener Weise Hieses
Kleinbürger -Ensemble . Der Redakteu-r Mum -enberg war bei
Herrn Schindler Mt aufgehoben, ebenso der Schreiber Korb
bei Herrn - Höcker , .der Fustizrvt Schwarz bei Herrn K i e n -
scherf und -die Tänzerin bei Mairi -e Genier . Melanie
Ermarth verlieh der Rolle -der Adelheid Runek all die Vor¬
züge, mit denen- der Dichter diese -geschickte , treffliche Menschen¬
kennerin ausgestattet hat . Anch Alwine Müller beherrschte
die Rolle -der Jda vollkommen. Im Haufe herrschte -die .fröh¬
lichste Stimmung , es wurde herzlich und viel -gelacht und der
Beifall war befou -ders am Schluff« ein nicht enden wollender.

Esl^ nag nun in diesem Zusam-menha-ng verstattet sein , zu der
Angelegenheit Kienscherf auch einige wenige Worte
zu sagen. Es mag sein, daß Herr Kienscherf mehr als nötig
beschäftigt wird , und -daß seine Kollegen dadurch zu selten
-Gelegenheit bekommen, sich als Spielleiter zu betätigen . Me
Kollegen mögen sich zurückg-efetzt -fühlen , sie mögen- daher be¬
müht sein, eine A-enderung in -der Verteilung der Spielleitungen
-herbe -izufiihren . Ob sie -das auf dem Wege -der Theaterintrigue
oder -sonstwie zu bewerkstelligen suchen , mag Sache ihres guten
Geschmackes oder ihrer noch besseren Reyiekunst sein ; uns ist
-das auch -herzlich gleichgültig. Nicht gleichgültig ist aber -die
Sache mehr und sie geht über -den Rahmen -des Theaterstreitcs
hinaus , wenn -den Herren von dritten Seiten -dadurch Hilfe ge¬
leistet wird , -daß in -der Oeffentlichkeit s y st e m a t i s ch Re
Tätigkeit -des Herrn Kienscherf herabgesetzt wird . Solch -ein
-Gebahren- halten wir firr unwürdig und verwerflich, cs wird

auch -sicher, da der Zweck zu -du-rchsichtiy ist, an maßgebende:
Stelle keinen- -Ein -druck machen; den- Kollegen- -des Herrn Kieu-
scherf dürste mit solchen Kampfmethoden der a-llerfchlcchteslc
Dienst erwiesen sein. Das ist unsere Ansicht in der Sache Kieu-
scherf, wobei wir noch -betonen möchten -, -daß -der Inhalt vo»
Gustav Frehtags „ Journalisten " nicht der Anlaß — weder
direkt noch indirekt — war , wie leicht vermutet werden- könnte ,
wenn wir uns c-benfalls zu der Sache äußerten . H . W-

Kleines Feuilleton.
Krieg und Kunst.

In -einem Aufsatz „Krieg und Kunst" -von R i carda Huch
in den „ Südd . Adonatsheften" heißt es :

„Der Kri-eg stellt -eine schwierige Aufga-be, indem er Völker
und einzelne in die Stellung von Sichbekämpfenden setzt , die sicki
n-och eben vielleicht achteten oder -liebten, -die jedenfalls juchten ,
gerecht gegenein-ander zu sein. Er setzt Haß voraus , er könnt:
ohne Haß nicht -bestehen und siihrt deshalb leicht zu innerer
Unauftichtigkeit ; denn -die Menschen haben nun -einmal im allgv-
meinen -den Trieb , ihre Feindschaften moralisch rechtfertigen zu
wollen. Aber man -braucht ja kein Recht , weder zur Li-ebe , nock»
zum Hatz ! Man kann mit gutem Gewissen hassen , solange man
mit seinem Hatz nichts beweisen ivill.

Ich -hörte neulich erzählen , ein russischer Soldat sei iu
einen Graben gefallen , in dem ein verwundeter Oesterreicher
gelegen -habe . Der Russe habe jenen herausgez-ogeu und zu sei¬
nem Regiment getragen , nachdem der Oesterreiche-r versprochen
gehabt habe, man werde ihn frei wieder ziehen lassen . Bei den
Oesterreichern- angelangt , -habe -der Russe n-och erklärt , er Hab:
soeben als Mensch gehandelt , in der -Schlacht werde er wieder
Feind sein und nach -des Feindes Leben- trachten.

Für die Wahrheit der Anekdote kann ich -mich nicht verbür¬
gen , -doch ist sie nicht unglaublich, und es werden ähnliche Züg:
öfter berichtet. Es scheint , -daß -die Soldaten -das- Problem , wie
man sich zu s-e-in-en Feinden verhalten soll, ohne Mühe lösen ;
allerdings ist -es -für sie wohl leichter, als für die zu Hause Bllei-
ben-den-. . . . Me , welche zu Hause -bleiben, haben -es schwerer ,
den inneren Ausgleich zu -finden ; viele sind im- Grunde gleich¬
gültig , -da sie tatsächlich wenig vom Kr-ieg-e spüren , und steigern
sich absichtli -ch in eine Lei-denschaftli<bkeit, . die dann -dos Maß
überschreitet; viele empfinden das Nichtkämpf -en wie eine Schuld,
-die sie -dadurch auszugleichen suchen , daß sie den Fe-ind mit Wor¬
ten- bekämpfen. Selbstverständlich gi -bt es auch zu Ha-llse echten
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Erdbeben in Italien .
Karlsruhe , 13. Jan . Heute vormittag 7 Uhr

54 Min . 40 Sek. M .E .Z . registrierte der Seismograph der
Technischen Hochschule ein sehr heftiges Erdbeben. Die
Schwingungen des Seismographen dauerten bis gegen
9 Uhr . Ter Herd des Bebens liegt in einer Entfernung von
etwa 1000 Kilometer .

Heidelberg, 13 . Jan . Ter Seismograph der Königs -
stuhlsternwarte verzeichnete heute vormittag ein katastro-
plrales Ferudeden , das um 8 Uhr 9 Min . 47 Set . begann.
Das zweite Fernbeven setzte 8 Uhr 11 Min . 17 Sek . ein ,
die langen Wellen um 8 Uhr 12 Min . 14 Sek . und bewirk¬
ten den größten möglichen Ausschlag des Instruments . Die
Bewegung erlosch etwa um 1 Uhr 30 Min .

WTB . H o h ; n h e i m , 13 . Jan . Heute vormittag kurz
vor 8 Uhr begannen die Instrumente der Erdbebenwarte
ein schweres Erdbeben auszuzeichnen . Ter Herd liegt ohne
Zweifel im südlichen Teile des Kontinentes in einer Ent -
fernung von 700—800 Kilometern . Ter erste Vorläufer
traf hier um 7 Uhr 54 Minuten 29 Sekunden ein . Tie
Hauptausschläge dauerten etwa zehn Minuten und waren
von ähnlicher Stärke wie bei dem großen Beben in
Messina .

R ö m , 13 . Jan . Heute früh 7 Uhr 55 Minuten , wurde
hier und in der Umgebung eine starkeErderschütte -
r u n g verspürt , die unter der Bevölkerung: großen Schrek -
ken hrrvorrief . In Ne a p e l nahm man gegen 8 Uhr früh
ein etwa 20 Sekunden dauerndes Erdbeben wahr . Die
Bevölkerung war stark beunruhigt und lief auf die Straßen .
Auch in P o z z u o l i und in Monte Rotondo wurde
das Erdbeben verspürt . In Monte Rotondo wurden ver¬
schiedene Häuser, so auch das Rathaus beschädigt . Zwei
Personen sollen ums Leben - gekommen sein . Auch aus
Caserta , Civitavecchia , Grosseto und Um -
gebung sowie aus Umbrien laufen Meldungen über
Erdstöße ein , die überall große Panik hervorriefen .

WTB . Rom, 13 . Jan . Ueber das Erdbeben, das teil¬
weise stark und anhaltend schien , werden noch folgende
Einzelheiten gemeldet : In Monte Rotondo stürzte bas
zweistöckige Rathaus vollständig ein . Ein Lehrer und ein
Schüler wurden getötet und mehrere andere Personen
wurden schwer verwundet . Einige Häuser zeigen starke
Risse . In der Kirche von F e r m o brach eine Panik aus ,
wobei mehrere Personen Verletzungen davontrugen . In
V i r o l i stürzten mehrere Häuser ein . Andere wurden
stark beschädigt . Zwei Personen sind dabei ums Leben ge¬
kommen . Sechs Personen wurden sckiwer, mehrere leicht
verletzt . Auch in T e r o m o , Ancona , A v e l l i n o ,
E a m p o Basso und C a s s i n o wurde das Erdbeben
verspürt . Es rief überall große Aufregung hervor , rich¬
tete aber in diesen Orten nur leichten oder gar keinen
Sckiaden an.

WTB . Rom , 13 . Jan . Wie weiter gemeldet wird , hat
das Erdbeben in der Provinz Rom in vielen Orten schwe¬
ren Schaden angerichtet und Menschenleben vernichtet. So
sind in M a r a n o und Ag o st a der Bahnhof , der Glocken¬
turm und einige Häuser und in F i I e t t i n 0 mehrere
Häuser eingestiirzt, während die Kirche beschädigt wurde.
Auch Torricello weist schwere Beschädigungen auf .
In Montelanico wurde ebenfalls ein fünf Sekun¬
den dauernder Erdstoß verspürt . In C a p u a und
Castellamaro di Stabia wurde die Bevölkerung
durch Erdstöße in Entsetzen versetzt , die in C a z z i n o von
unterirdischem Getöse begleitet waren . Nach den lebten
Nachrichten ist das Erdbeben auch an anderen Orten
Italiens beobachtet worden, hat jedoch wenig Schaden an¬
gerichtet . An einigen Stellen ist die telegraphische Ver¬
bindung unterbrochen.

WTB . Rom, 13 . Jan . Tie Erderschütterung , die in
R o ni heute vormittag wahrgenommen wurde, hat auch die
Umgebung von Rom heimxesucht . In Neapel nahm
man gegen 8 Uhr früh ein etwa 20 ^ stunden dauerndes
Erdbeben wahr . Tie Bevölkerung war stark beunruhigt
und lief auf die Straßen . Das Erdbeben wurde auch in
Pozzuoli und in Monte Rotondo verspürt . In
Monte Rotondo wurden verschiedene Häuser , so auch das
Rathaus , beschädigt . Zwei Personen sollen ums Leben
gekommen seien . Aich aus Caserta , Civitavecchia, Gros¬
seto und Umgebung, sowie in Um b r io n laufen Mel¬
dungen über Erdstöße ein , die überall große Panik hervor¬
riefen.

Haß und , wie gesagt, kann und darf in diesem Falle niemand
am Haß Anstoß nehmen. Nur daran möchte ich erinnern , -daß
man seinen Haß entwertet , wenn man -den Gegner allzusehr
herahsctzt . Am glühendsten 'haßt man denjenigen, iren man
achten und lieben, mit dem man einig sein möchte . Gewiß neigt
Liebe dazu , schön , und Haß -dazu, häßlich zu sehen , gewiß möchte
der Liebende wie -der Hassende ., Latz die ganze Welt seine Ge¬
fühle, sowie die daraus fliehenden Meinungen teilte ; allein -der
Kulturmensch hält -doch daraus , sein- Urt-eik nicht durch Affekte
bestechen zu lassen , und sollte -das -besonders tun -, wenn er etwas
drucken läßt .

Es wäre besser , Künstler würden nicht zu Kundgebungen
veranlaßt , durch welche -die Kunst in die Leidenschaften des
Tages gezogen wind ; -denn der Künstler steht nicht darüber , ivohl
aber die Kunst. Das Kunstwerk wind von einem einzelnen - her -
vorgebrocht, aber wie dieser einzelne von der Vergangenheit
aller Völker beeinflußt wurde, so gehört sein Werk auch der gan¬
zen Menschheit. Rdan spricht von Heimatkunst, Volkskunst , so¬
gar von Fr .auenkunst ; aber es gibt .doch nur eine Kunst, und
nicht seine Herkunft , nur seine -Qualität kann ein Werk aus
ihrem Bezirk -ausschließem Mögen gegnerische oder neutrale
Künstler un-s hassen oder beleidigen, ihre Werke haben uns nichts
zuleide getan , und -wer sic liebh sollte das Recht haben, sie wei¬
ter zu lieben, wer sie 'besitzt, sich ihrer zu freuen ."

Spielplan des Hofthcaters Karlsruhe.
Freitag , 15 . Jan . B . 25 . Mittelpreise : „Euryanthe ", große

romantische Oper mit Ballet in 3 Akten von Weber. An¬
fang %7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr . ( 4 Mk . )

Samstag , 16. Jam . C . 25 . Kleine Preise : „Andreas Hofer"
£ - 7NU in 5 Akten von Walter Lutz . Anfang 7 Uhr , Ende

nach % 10 Uhr. (3 Mk.)
Sonntag , 17 . Jan . A . 26 . Große Preise : „Tie Meistersinger

von Nürnberg ", in 3 Akten von Richard Wagner . Anfang
5 Uhr, Ende gegen 1411 Uhr . 14,50 Mk .)

Montag . 18 . Jan . C . 26 . Mittelpreise : „Mein Leopold ", Volks¬
stück mit Gesang in 3 Akten von LÄrronge , Musik von
Bial . Anfang 7 Uhr , Ende nach öl 10 Uhr. (4 Mk. '

_ Donnerstag , den 14 . Januar 1915.
WTB . Rom, 13. Jan . Das Zentralbureau für Meteoro¬

logie teilt mit : In Roni erfolgte dos Erdbeben um 7,53 Uhr
vormittags . Es dauerte 16 bis 20 Sekunden und hatte
einen wellenförmigen Charakter . Es ging in der Richtung
von Ost nach West . Seine Heftigkeit wuchs bis zur Mitte
seiner Dauer . Die größte Stärke des Erdbebens scheint
zwischen Rom und A q u i l a gelegen zu haben . Alle
Oservatorien Italiens haben es verzeichnet . Aus einzelnen
Orten wird - noch berichtet : In Frosinno kein Schanden
und keine Opfer . In G u r I i a n o Romana zwei Tote .
In A f e c c a n o ist -der Bahnhof eingestürzt. Todesfälle
sollen vorgekommen sein . Hilfe ist entsandt . Es geht das
Gerücht, daß im A j e l l t * Bezirk in Areccano schwerer
Schaden angerichtet worden ist und vielleicht Todesfälle
vorgekommen sind .

Rom , 14. Jan . „Giornale d 'Jtalia " meldet, daß die
Ueberlcbenden des Erdbebens in Avenzon» 800 Personen
betragen . Da die Bevölkerung Avenzanos 11000 Personen
beträgst, so seien über 10 000 tot.

Gefallene Badener.
Den Ijeldentod für

*

* Vaterland
starben :

Off . - Stellv . Adolf Feidel , Beamter bei der Ma¬
schinenfabrik Gritzner in Turlach . Lt . d . R . cand. jur .
Karl E i s e r h a r d t, und Gefr . Techniker Emil Kle¬
tz am me r , beide von Ettlingen . Landwehrm. Joseph
W i p f l e r von Bnfenbach, Kriegsfreiw . Th . S ch n e i d e r
von Mühlhausen bei Pforzheim . Res . Schlosser Franz
Stolz von Altschweier . Kriegsfreiw . Ernst K u r y von
Waldkirch. Musk . im Rgt . 112 Theodor L i t t e r st von
Bühl (Dorf ) . Res . im Rgt . 114 Franz Jogg er st von
Ortenberg . Techniker Erwin Manch von Endingen .
Landwehrm . Eugen - Schwab von Oberrotweil . Res . im
Rgt . 109 Friedrich Ernst Weiner von Tiengen bei Frei¬
burg . Musk . im Rgt . 142 Johann Schlatterer von
Freiburg -Zähringen . Stabsarzt d . R . Prof . Tr . Eduard
I a c o b i , Direktor der Universitätshauptklinik in Frei -
bnrg . Hauptm . d . L . Architekt Joseph Malleb rein ,
Kriegsfreiw . im Rgt . 169 Abiturient Karl Straube ,
Feldw . Friedrich Rothe r , sämtliche von Freiburg , Gefr .
Gustav Rapp und Kriegsfreiw . Friedrich Hermann
Schäfer , beide von Villingen . Landwehrm . Karl Matt
von Egg . Franz Lader K r o m e r von Gurtweil . Res .
im Rgt . 114 Franz Joseph Schlachter von Ruchen¬
schwand . UO . d . L . Emil Rehmann von Waldshut ,
ferner Vizefeldw. Adolf G e m b e , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Friedrich-sfeld und Lt . d . R . im Landwehr-
Regiment 110 Kaufmann Albert Sntter von Freiburg .

flus dem Lunde-
Rastatt .

* Stadt . Sparkaffen . Nach .der Kaffen -sia-ndsdarstelluiig der
städtischen Sparkassen vom 31 . Dezember 1914 betragen die Ein¬
nahmen des Jahres 1914 insgesamt 9 237 520 Mk. (darunter
3 900 053 Mk . Einlagen ) uns die Ausgaben insgesamt 9 205 172
Mark (darunter 3 564 894 Mk . rückbezahlter Einlagen und Zin¬
sen) . Während -der Kriegszeit , d . i . in der Zeit vom 28 . Juli
bis 31 . Dez . 1914 , wurden bei -der Sparkaffe in 4203 Posten ins¬
gesamt 1 762 200 Mk . eingelegt und in 8939 Posten insgesamt
1 824 695 Mk . rückbezahlt . — Non - dem in Wien lebenden Rastat¬
ter Bürgerssohn Joseph Hemm erle , -Großindustrieller , wurde
wiederum der Betrag von 500 Mk. zu wohltätigen Zwecken über¬
sandt .

* Aus Wössingen schreibt man uns : Zur Petrvleum »
n o t sehen wir uns veranlaßt , auf einen- Mißstand hi-nzuweisen.
Der Fuhrmann 'der „ Pocö! ". Petroleumges-ellschaft m . b. H. Karls¬
ruhe , welcher das Petroleum auf -die Ortschaften' bringt , gibt
oft mehrere Kannen an einzelne Privatleute ah , ohne sich um
diejenigen zu kümmern-, die Abonnenten «der Gesellschaft sind .
So hat oft -einer alles und der andere nichts . Eine gerechte Ver¬
teilung wäre bei -dem wichtigen Beleuchtu-ngsmittel sicher am
Platze und frie Gesellschaft würde sich -den Dank ihrer Abnehmer
sichern , wenn sie ihren Fuhrleuten strenge BerhcrltungSma-h-
regsln in dieser Hinsicht geben würde. Wir meinen , so wie
andere Dinge in Kriegszeiten ' geregelt werden können, müßte
sich auch hier Abhilfe schassen lassen .

* Pforzheim , 13. Jan . In Eutingen machte -der 38-
jährige ledige Fuhrmann Wilhelm Stöger feinem Leiben durch
Erschießen ein Ende , weil ihm über Weihnachten seine Erspar¬
nisse im Betrage von 723 Mk . gestohlen worden waren .

* Niederbühl bei Rastatt , 13. Jan . Ein hiesiges, etwa 20-
jähriges Mädchen, 'daß Essen irrig , wurde zwischen hier und
Förch, 'beim Feldkreuz, von einem Wüstling überfallen und zu
vergewaltigen versucht. Das Mädchen wehrte sich kräftig und
trug dabei Verletzungen am Ha-lfe und Gesicht -davon .

* Mannheim , 13. Jon . Im Ranyierbahnhof Lu-dwigshafen
wurde der 57jährige Rangierer Johann Kramer von Schiffer¬
stadt -beim Ucbersch-reit-en der Gleise von einem Wagen über¬
fahren und sofort getötet.

* Mannheim , 12. Jan . Ein tätlicher Unglücksfall ereignete
sich .beüte früh um halb 8 Uhr an der Wagenhalle -des -Rcmgier-
bahnhofes . Der 57 Jahre alte Rangierer Johann Kramer von
Schifferstadt wurde beim Ueberschreiten der Gleise von einem
abgesioßeneu Packwagen überfahren und getötet.

* Heidelberg, 12. Jan . Der Fliegerleutnont Karl Clei -
n o w , Kammergerichtsreferendar , dessen Tod vor einigen
Wochen die Zeitungen gemeldet hatten , ist nicht gefallen , son¬
dern befindet sich unverletzt in russischer Gefangenschaft in Si¬
birien . Cleuiow 'hat -bereits am Anfang des Krieges 'das Eiserne
Kreuz errungen . Er ist Mitglied der hiesigen Burschenschaft
„ Jineta " .

* Achern , 13. Jan . Am 11 . Januar waren 25 Ja -hM ver¬
flossen , seit Geheimrat Schäle die Leitung der Heil- und Psleye-
anstalt Jllcna -u übernommen hatte . Aus Anlaß 'dieses Tages
-fand in -der Heil - und Pflegeanstalt eine kleine Feier statt , der
am Sonntag abend ein Kirchenkonzert vorangeganyen war .
Dem Jubilar gingen von vielen Seiten Glückwünsche zu.

* Appenweier, 13. Jan . Etwa 800 Flüchtlinge aus von den
Franzosen 'beschossenen Ortschaften in der Nähe von Verdun und
Toul sind dieser Tage in Appenweier eingetroffen und wurden
von 'der Bahnhofs -Sanitötskolonne in guter und ausreichender
Weise bewirtet . Die Erwachsenen erhielten Suppe und Goulasch,
-die Kinder Mich und Brot . Um -dos Essen ' rechtzeitig, fertig -
stelleu zu können, wurde die ganze vorausgegangene Nacht hin¬
durch gearbeitet . Die männliche Bevölkerung im Alter von 15
bis 5V Jahren wurde nach Rastatt verbrachst und die Frauen
durch Gchoch» Mich GMfvairkeich » «4er befördert .

Seite 4.
Die Tätigkeit der deutschen Uebernahmestelle in Singen .

In einem halbamtlichen Artikel der „Karlsruher Zeitung"

wird heute ein übersichtliches Bild über -die Tätigkeit -der 'deut-
chen Ucbernahmestclle in Singen a . H . gegeben , die unter der
Leitung des Gr . Landeskommissärs tn Konstanz, mehrerer ba¬
discher und zwei vom Reich zugowicsener Beamten stand . Außer¬
dem hatte das Badische Rote 'Kreuz Helferinen und Sanitäter
zur Verfügung gestellt.

Die große Mehrzahl -der Heimkbhren -den befand sich nicht im
Besitz der erforderlichen Mittel , um -die We-itercise selbst beglei¬
chen zu können und sie erhielten deshalb freie Eisenbcchnfahrt .
Insgesamt wurden 4663 Freisahrtkarten , -darunter 860 für Ba¬
den , für die insgesamt 6000 Hei-mk-chrenden ausgestellt. Die
Zuführung der Heimkehrenden begann am 5 . November ; sie er¬
folgte in 32 Transporten , von 'denen der kleinste 8, der größte
525 Personen umfaßte , mit einer Gesamtzahl von 6000 He-i-m-
kehrenden. Der Aufwand der UebernahmSsielle für Unterbrin¬
gung und Verpflegung der Flüchtlinge betrug rund 38 000 Mk.,
wovon das Zentralkomitee des Roten Kreuzes in Berlin 20 000
Mark und den nicht durch Geschenke gedeckten Rest der ebenfalls
mit einer Spende von 20 000 Mk . 'beteiligte Badische Landesver-
ein vom Roten Kreuz getragen hat . Bei den Heimkehrenden
üb erwog die Zahl der Frauen , Mädchen und Kinder. Nach den
Aeuherungen Heimgekehrter soll noch eine größere An¬
zahl Deutscher , zur Ausreise Berechtigter in
Frankreich sein . Der halbamtliche Artikel dankt schließ¬
lich allen Kräften , auch dem Bürgermeisteramt Singen , der dor¬
tigen Santtätskolone und dem Frauenverein für ihre Mitwir¬
kung bei der glatten Abwicklung der Geschäfte an -der Ueber¬
nahmestelle , die , da immer noch Deutsche aus Frankreich zurück¬
kehren, ihre Tätigkeit noch nicht ganz Abgeschlossen hat.

Versteigerung von Pferden .
Die Badische LandwirtschaftSkcmnmer veranstaltet am

Samstag , 16. Januar , nachmittags 1 Uhr, in Eppingen
( Platz am Bahnhof zu erfragen ) eine Versteigerung von zwanzig

'

guten zweijährigen , sowie einer Anzahl guter einjähriger Fohlen
und fünf trächtigen Stuten . Zur Versteigerung zugelassen wer¬
den n-ur svlche Personen ans Boden, welche eine Erklärung un¬
terschreiben, daß sie Pferde bei der Aushebung, anläßlich der
Mobilmachung abgeben mußten und zum Zwecke der Durchfüh¬
rung ihres eigenen lan -dwirtschastlichenBetriebs -die Erwerbung
eines Pferdes dringend bedürfen. Die Bersteigerungspreise
sind bar zu bezahlen . Wiederverkäufer und Händler sind aus¬
geschlossen . Ergibt die Versteigerung einen GesamterlöS der den
Schätzungs-Preis der Pferde zuzüglich der Unkosten übersteigt,
so wird der Mehrerlös anteilig am Kaufpreis jedes Pferdes
abgezogen und dem Steigerer zurückvergü -tot . Ergibt die Ver¬
steigerung einen geringeren Erlös äls der Kaufpreis des Pfer -
-des zuzuüglich -der Kosten, so haben die Käufer -den anteiligen
Preis nachzuzahlen . Es bleibt Vorbehalten , einen Teil der
Zuchtpferde nur an Landwirte , welche Mitglied eines
P .fer-dezuchtvereinS sind und sich als solches ausweifen , zu ver¬
steigern .

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 14. Januar.

Der Liebesgaben -Schwindel .
Entrüstung , Gefängnis , neuerdings sogar Zuchthausstrafe

sind der Lohn- des Liebesgabenräubers , und wer sich nicht in der
Gewalt hat , wünscht, dem Kerl , -der die Leute im Schützengraben
bestiehlt, noch eine Tracht Prügel -dazu. Me ungerecht sind
wir wieder einmal gegen- die kleinen Diebe. Di« großen
Diebe , die Kriegswucherer , gehörten ins Zuchthaus! Bei allen
Lieferungen übervortoilen sie den Staat , im Lehensmittel'haindcl
möchten sie -das -ganze Volk ausbeuten , und nun schädigen sie
mit ihren Schwindeleien und ihrer Geldgier auch unmittelbar
die Leute im Schützengraben . Der Nahrungsmittelchemiker -der
Stadt Bochum teilt folgende Untersuchungsergebnissemit :

„ In 'fast -allen Bvanchegeschäften , vornehmlich -aber in den
Dvlikateßgeischäften, sind außerordentlich - viele Neuheiten auf -
g-eta-ucht , die mit geschickter Reklame im Geschäft und in den
Zeitungen angeboten werden . Bei der Darstellung dieser Neu¬
heiten hat man meistens nicht den Zweck verfolgt, wirkliche Lie¬
besgaben herzustellen , sondern man will mit ihnen einen mög¬
lichst hohen Gewinn erzielen .

Hierzu einige Stichproben :
Süßrahmbutter .

1 . Garantiert -fernste Sührahmtafelbutter tn Tuben . Preis
pro Tube 0,65 M . Inhalt 60 Gramm . — Ern Pfund solcher
Butter kostet demnach nach Abzug von 1 M für zehn -leere Blech»
tu-ben 5,50 M.

Alpenmilch .
2 . -Gezuckerte Alpenmilch, eingedickt , Preis pro Tube 0,60 d

Inhalt 65 Kubikzent-imeter . Demnach Preis pro Liter nach Al
zug von 1,80 Jt für leere Tuben — 9,00 M. — Die Milch eni
hält 9,3 Prozent Fett . Hiernach sind drei Liter Milch zu eine,
Liter eingedickt worden . Das Liter ursprünglicher Milch kost!
-demnach 3,00 M.

Bienenhonig !.
3 . Naturreiner Bienenhonig . Preis pro Tube 0,75 <M. In¬

halt 70 Gramm . Also kostet ein Pfund Honig nach Abzug von
0,70 M für sieben' leere Tuben — 4,55 M.

Kaffeepastillen .
4 . A-rmeekaffe-epastillen. Eine kleine Dose enthält 12 Pastil¬

len von j-e 2H Gramm — 30 Gramm . Preis 0,50 -M. Das
Pfund Kaffee kostet nach Abzug von ' 0,80 M für 16 leere Dosen
7,20 M.

Teepastillen .
5 . Armeetcepastillen . Die Schachtel enthält 12 Pastillen

von- je 3H Gramm , zusammen 42 Gramm . Preis 0,50 pro
Pfund also 6,00 M. Der Tee ist zerschnitten und -mit Zucker in
Tablettensorm gepreßt . Der nach der angegebenen Vorschrift
aus einer Pastille bereitete Tee schmeckt unnatürlich und nur
wenig an - Tee erinnernd .

Rumschwinbel .
6. Rum -Edel , garv 'nti-ert naturreiner hochkonzentrierter

Rum und Zu-ckerlösung mit wenig Alkohol , so heißt -die Auf¬
schrift auf einem kleinen- Karton , in dem sich ein kleines Fläsch¬
chen befindet -, -das 30 Kubikzentimeter einer braunen Flüssigkeit
.enthält . Diese besteht zum größten - Teil aus Zuckerwasser, daS
-fünf Gramm Alkohol enthält . Der für das Fläschchen -bezahlte
Preis beträgt 0,30 M . Ein Liter der Flüssigkeit kostet somit
9,90 M und wenn man - nach -dem Alkohol auf Rum umrechnet,
lso würde ein Liter des wirklich vorhan-denen Rums — 24,00 M
kosten .

7 . Eine Annonce in 'der Tages presse lautet :
Ren !

Hlndenburg -Kognak und -Landbutter in Mech-
kartonS von je 275 Gramm mit geringem Zusatz
von Margarine zur Erhöhung >der Haltbarkeit.

Ein solcher Dlechkarton enthält keine Spur Natur - oder
Landbutter , sondern nur Margarine . Die äußere Umhüllung
zeit aus der Breitseite -die 'deutsche Flagge und die deutsche»
Farben - mit d " - 'Aufschrift: „ Feinste deutsche Feldb-utter , hev
gestellt- mit MAch und Rahm "

, -auf der Schmalseite steht : „ff
Süßrahmmargarine .

" Der Karton kostet 1,00 Jl . Er enthüll
nur 200 Gramm . Das Pfund Margarine kostet somit naS

.Abzug von 0,26 M für die Verpackung 2,25 Jl .
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Solche teuren und zweifelhaften Neuheiten
gibt es noch sehr viele. Wer wirkliche Liebesgaben versenden
« iL , der erwirbt am besten nach früheren Gewohnheiten unsere
guten Nahrnngs , und Genußmittel und besorgt, sofern nicht die
betreffende Einkaufsstelle gute Gewähr bietet , das Verpacken
selbst .

Der deutsche Feldpostverkehr
nimmt dauernd und in einem. Verhältnis zu, wie es der ge¬
wöhnliche Postverkehr nicht kennt. So hat sich die bei der Ber¬
liner Postsammelstellc verarbeitete eigentliche Brrefpost nach
dem Felde von Mitte September bis Mitte Dezember um 150
Prozent und die Päckchenpost um über 500 Prozent vevrnehrr,
Nxihrend im gewöhnlichen Postverkehr die durchschnittliche Zu¬
nahme für ein ganzes Jahr 6 bis 7 Prozent auSmacht. Der hei¬
mische Postverkehr selbst hat annähernd wieder -den Umfang
angenommen , den er vor Ausbruch des Krieges hatte . Es wer¬
den deshalb an die Betriebseinrichtungen der Reichs-Postver-
waltung jetzt dauernd Anforderungen gestellt , die weit über 'da¬
zu Friedenszeiten bestehende Matz hinausgehen . Die ständige
und außerordentliche Zunahme des Feldpostverkehrs ist nicht
nur eine natürliche Folge der fortgesetzten Vermehrung unserer
Truppen . Auch die Intensität des Feldpostverkehrs wächst

.dauernd , zumal unsere Truppen aus dem westlichen Kriegsschau¬
plätze sich überwiegend in festen 'Stellungen befinden und da¬
durch weit mehr Gelegenheit zum Schreiben haben, als dies tn
den beiden ersten Monaten nach Ausbruch des Krieges, die unter
dem Zeichen der großen Märsche standen, er Fall war . D :e
ungewöhnliche Zunahme des Feldpostverkehrs von 'der Heimat
zur Armee spiegelt sich in der ununterbrochenen Vermehrung

'des Personalbestandes der heimischen Postsammelstellen wieder,
die die «ufgelieferten Feldpostsendungen bearbeiten . Das Per¬
sonal der im deNtschenReiche vorhandenen 23 Feldpostsammelstel-
fen , das Mitte August 3100 Köpfe zählte, war Anfang Oktober
auf 7300 Kräfte angelvachsen und umfaßte Mitte Dezember
gegen 13 000 Köpfe . Seit dem Bestehen der Postsammelstellen
ist für sie Grundsatz, , daß alle tagsüber bei ihnen eingehenden
Feldpostsendungen sortiert und nach dem Felde abgesandt wer¬
den. Anfang Dezember war die Zähl 'der täglich von den Post-
sommelstellen nach d̂em Felde abgesandten Briesbeutel auf ins¬
gesamt 29000 gestiegen. Das Sortiergöschäft bei den Post -
sarmnelstellen ist außerordentlich schwierig . Die Feldpostsen¬
dungen müssen hier nach mehr als 13000 Einheiten sortiert wer¬
den . Tie in der Friedensarbeit erworbene,: verkehrsgeographi¬
schen Kenntnisse niitzen dem Sovtierbeamten hierbei nichts. Er
handhabt -das Feldpostsortiergeschäft ans Grund eines Druck¬
werkes, der sogenannten Feldpost - Ueber sicht , die tr¬
über Auskunft gibt , zu welcher Felpostvnstalt 'der einzelne Trup¬
penteil gehört . Bei den außerordentlich vielen Truppenverschie-
bunyen , die dqr jetzige Krieg mit sich bringt , unterliegen diese
Angaben vielfachem Wechsel . Dazu kommen die Zugänge an
neuen Truppenteilen und Formationen . Tie Feldpost-Uebersicht
muß deshalb alle drei bis vier Tage vollstänÄg neu aufgelegt
werden . Mitte August hatte sie noch einen Umfang von 60
DruckseitenFolioformat ; setzt umfaßt sie bereits 300 eng bedruckte
Seiten . Die Feldpost-Ueber sicht ist dabei nur maßgebend für
die Leitung der an unsere mobilen Truppen gerichteten Feld¬
postbriefe.

Die Feldpostbriefe an die nicht beim Feldheere befindlichen
Truppen (Kriegsbesatzungen und 'die große Zahl der Ersatz-
svrmationen ) werden an der Hand eines 'besonderen Druckheftes'
sortiert , das lfeit der Mobilmachung auch 'bereits einige 30 Neu¬
auflagen erlebt hat und von ursprünglich 19 Druckseiten Folio¬
format auf deren 80 angewachsen ist. Rechnet man dazu noch
die den Feldpostanstalten für ihren Briessortierdienst gelieferten
Leitbehelse, so ergibt sich insgesamt für den deutschen Feldpost¬
betrieb ein Leitmaterial von über 800 Druckseiten Folioformar ,
das alle 'drei bis vier Tage erscheint.

Daxlanden. Ein großer Trauerzug bewegte sich gestern
nachmittag hinauf zum hiesigen Friedhof ; unserem Ge¬
nossen Emil Klingler , den der Tod im schönsten
Mannesalter dahingerafst hatte , sollte die letzte Ehre er¬
wiesen werden . Die überaus zahlreiche Beteiligung an der
Trauerfeier zeigte, wie beliebt Genosse Klingler bei der
ganzen Einwohnerschaft, ohne Unterschied des Standes ,
war . Nach dem der Geistliche die kirchlichen Handlungen
beendet hatte , widmete der Arbeitergesangverein „Edel¬
weiß" in einem ergreifenden Grablied dem Verstorbenen
einen letzten Gruß . Sodann wurden im Namen von ver¬
schiedenen Vereinen Kränze mit den üblichen Ansprachen
niedergelegt . Die Partei verliert an dem Verstorbenen
einen tüchtigen, überzeugten Parteigenossen : die Hinter -
Uiebenen verlieren einen braven , fleißigen und stets treu
besorgten Familienvater . Wir werden ihm für allezeit ein
ehrendes Andenken bewahren . r.

* Sozialdemokratischer Verein , Bezirk Mittel - und Altstadr.
In einer gut besuchten Versammlung hielt letzten Samstag
Gen . Stadtrat Bönning einen Vortrag : „Mit 'dem Weih- ,
nachtsliebesgabenzug noch der Westfront"

. In einstüudiyen ,
hochinteressanten Ausführungen schilderte der Vortragende -en
Verlauf seiner Reise ; er verstand es trefflich, 'den Zuhörern ern
Mld van' den Wirkungen 'des Krieges zu schildern und einen
Einblick in Kriegers Leid und Freud zu geben . Da der Vortrag
als Broschüre erscheint, die ergänzt wird durch die Schilderungen
noch weiterer Teilnehmer , erübrigt sich, hier ein näheres Ein¬
gehen auf den 'weiteren Inhalt . Gesagt sei noch, daß die Zu¬
hörer durch 'lebhaften Beifall dem Redner ihren Tank ftir seine
interessanter, Darlegungen ansdrückten. d .

* Der Verein Volksbildung Karlsruhe gibt bekannt, 'daß am
Dienstag , 19 . Januar , und von da ab jeweils Dienstags abends
8 Uhr im Hövsaal des chemischen Instituts der Technischen
Hoch' chule Bovträge der Herren Gcqermrat Prof . Tr . Engler
über : „Explosivstoffe und rnoderne Geschosse" ( mit Experimen¬
ten ) , 2—3 Abende, und Geheimrat Professor Dr . Bunte über :
„ Die chemische Industrie und der Krieg", zwei Abende , statt-
finden .

* Freireligiöse Gemeinde Karlsruhe . Nächsten Sonntag ,
17. d. M . . findet die erst« diesjährige Sonntagsfeier statt . Ter
Bortrag 'des Herrn Dr . K. Weiß behandelt diesmal das zeit¬
gemäße Thema „Heldentum rrnd Heldentod"

. Die von Bater -
strnds- und Menschenliebe durchwehte BortrogSkunst des bekann¬
ten Redners wird auch diesen Vortrag genußreich und erheberrd
gestalten.

* Die Frühjahrsprüfung zur Erlangung der Berechtigung
zum einjährig - freiwilligen Militärdienst wird
im Lause des Monats März 1915 stattfinden . _ Anmeldungen ,
in welchen das Gesuch um Zulassung zu -der Prüfung auszuspre¬
chen ist, sind spätestens NS zum 1 . Februar ,dS . Fs . 'bei 'der Prü¬
fungskommission für Einjährig - Freiwillige in Karlsruhe ein¬
zureichen und zwar sämtliche Pariere im Original . In dem
Gesuch um Zulassung zu der Prüfung ist auch anzugeben , ob,
wie oft und wo sich der Bewerber einer Prüfung vor einer Prü¬
fungskommission bereits unterzogen . Die erleichterte Prüfung
für .den Einjährig -Freiwilligen 'dienst wind bis auf weiteres nicht
«rbgohalten.

* Grotzh . Konservatorium für Musik . Der am Mittwoch,
st3. Januar , ftattgehabte Vortragsabend der Ausbi 'ldungsklaffen
hatte folgendes Programm : 1 . Konzert C-Moll für zwei Kla¬

viere von I . S . Bach ( Fräulein Elfe Beck und Fräulein Anna
Jourdan ) . 2. Sonate As-Dur Qp. 26 von L. v. Beethoven
( Fräulein Elisabeth Goos ) . 3. Vier Weihnachtslieder von P .
Cornelius ( Fräulein Elfe Koppen ) . 4 . Trio für Klavier,
Violine und Violoncello, Qp. 1 Nr . 1 , von L . v . Beethoven
( Fräulein Rost Schweizer , Fräulein Eugenie Albner und
Fräulein Aella Fahr ne r ) . 6. KonzertD -Moll, Op. 40, .2. und
1 . Satz , von F . Mendelssohni-Bartholdy ( Fräul . Edith Fuchs ) .
Am Freitag , 18 . Januar , tvird ein Vorspiel der Ausbildungs -
klassen eingeschoben. Dasselbe findet ebenfalls um 6'/- Uhr
abends im Saale der Anstalt statt .

* Der Bachvercin wird in feinem 31 . Konzert am 20 . Jan .
( evangelische Stadtkirche ) das Deutsche Requiem von
Brahms herausbringen . Die Aufführung des hochbcdeutsamen ,
längere Zeit hier nicht gehörten Werkes hat von jeher als ein
musikalisches Ereignis gegolten. Und mit vollem Recht : stellt es
sich doch nach dem Urteil berufener Kenner unsterblichen Schöpf¬
ungen wie der H-Moll-Meffe von Bach und der Mffa solemnis
von 'Beethoven würdig zur Seit « und bildet mit diesen Werken
eine glänzende Dreizahl , wie sie nur die deutsche Musikliteratur
aufzuweisen hat . Die Worte des Textes hat Brahms den schön¬
sten Stellen der Bibel entnommen und in sieben Abschnitten zu»
samrnengestellt, die von dem gemeinsamen Grundgedanken dunh -
zogen sind : die Menschen sollen über das Leid und die Unge¬
wißheit des Lebens getröstet 'werden, und ein Trost soll eS sein ,
«daß „'die Toten von ihrer Arbeit ruhen , denn ihre Werke, folgen
ihnen nach "

. Brahms hat sein Werk „Ein deutsches Requiem"
genannt zum Unterschied von der altehvwürdigen Totenmesse der
katholischen Kirche : es ist ein Trostlied, daS sich <ro die Mensch¬
heit allgemein wendet. Ueber die Worte ist eine Fülle der 'herr¬
lichsten Musik ausgsgossen'. die sich in der Hauptsache ans Bach
und Bethoven gründet , auch aus Mozart und den Romantikern
Nahrung zieht, dabei aber ihre Eigenart kräftig wahrt ; viele
der 'Stellen sind in einen bezau'bernden Wohllaut getaucht, wie
ihrr 'der .damals ( 1866 ) 33jähr . Meister später nickt ort wieder er¬
reicht hat . DaS Orchester strahlt in der ganzen Pracht 'moderner
Jnstrumenticrungskunst . 'So wird das Werk mit seiner unsevm
Empfinden entsprechenden Ton- und Formsprache feine vielfach
'erprobte Wirkung aus die Hörer nicht versohlen; bei seiner be¬
sonderen Bedeutung für die jetzige ernste Zeit wird es 'des Ver¬
ständnisses doppelt sicher sein . Es sei noch besonders darauf
hingswieseri, 'daß der Ertrag dieses Konzertes wie 'des vorher¬
gehenden nach der Absicht der 'Bereinsleiturrg für wohltätige
Zwecke .bestimmt ist ; es wäre ihm auch aus diesem Grunde ein
recht zahlreicher Besuch zu gönnen , zumal da die Preise gegen
früher herabgesetzt sind und insbesondere auch der Mindestpreis
von 50 Pf . für die Empore auch den 'minderbemittelten ' Schich¬
ten den Besuch ermöglichen/ soll. FI.

* Tie Berlagsgesellschaft des „Badischen Landesboten" ist
durch Gesellschafter-Beschluß aufgelöst worden. AIS Liquidator
ist bestellt : Chefredakteur Karl Dees in Karlsruhe und als 'des¬
sen Stellvertreter : Rechtanwalt Dr . Julius Ellenbogen daselbst .
Die Vertretungsbefugnis des Geschäftsführers Max Schönherr
ist erloschen.

* Bad . Landesverrin vom Roten Kreuz. In den Räumen
des Viktoriapensionats hier wird auch fernerhin für die Truppen
im Feld Wäsche genäht ; fteiwillige (unbezahlte) Kräfte sind
willkommen.

* Weihnachtsliebesgaben für das Eisenbahnpersonal . Eine
Zusam 'inen'stellung der cingegangenen Weihnachtsliebesgaben
für das Cifenbahnpersonal im Feldeisenbahn- und Militäreisen -
Lahndienst ergibt folgendes Bild : Im ganzen sind an Weih-
nachtsliebesyaben 7141 Mk . für das Eisenbahnpersonal gesam-
nrelt worden . Es haben hierzu beigesteuert : Der Großherzog
400 Mk . , I . P . Lang in Mannheim 500 Mk ., G. Banrpi in Bad.
Rheinfelden 100 Mk,, A . Elsaßcr in Karlsruhe 100 Mk . , ein
früheres Mitglied der Generaldirektion 150 Mk . , 'der Verein
nichttechnischer Eisenbahnbeamten 100 Mk ., der Badische Eisen-
üahnerv-erband 600 Mk . ; ferner wurden gesanunclt von der
Eiscnbahnverwaltung 1679 Mk . und beim Finanzministerium ,
bei ,der Generaldirektion und im Bezirks- und Ortsdienst 3511
Mark . Vom Landesverein .des Bad . Roten Kreuzes wurden
jedem Beamten und Arbeiter je ein Paket gestiftet. Außerdem
haben einzelne Dienststellen besonders noch mit Weihnachts¬
gaben ihr im Feindesland befindliches Personal überrascht.
U . a . erhielt jeder Beamte und Arbeiter 'des Stationsamts
Karlsruhe -Rangierbahnhof zwei Pakete mit entsprechendem
herzlich gehaltenem Begleitbrief .

* Ueber die Beurkundung der Sterbefälle von Mlitärpcr -
sonen hat das Justizministerium folgenden neuen Erlaß her-
ausgeyeben : „Die zur standesamtlichen Beurkundung von
Sterbesällen bei mobilen Truppenteilen , welche ihr Standquar¬
tier verlassen haben , 'erforderlichen Anzeigen gehen den Stan¬
desbeamten vielfach erst nach längerer Zeit zu, sodah 'die Ein¬
tragungen im Sterberegister nicht selten mit sehr erheblicher
Verzögerung erfolgen . Eine Mitwirkung des Justizministeriums
zur Herbeiführung dieser Beurkundungen aufgrund der Ver¬
einbarung mit dem Königl. Preuß . Äriegsministerrum findet
nur insofern statt , als dasselbe die vom Zeniralnachweisburvan
bei ihm einlausenden ListenauSzügr in 'beglaubigter Abschrift
an die Standesämter 'weiterleitet . Dies geschieht jeweils mit
tunlichster Beschleunigung. In sonstiger Weife aus eine Be¬
schleunigung der Eintragungen hinzuwirken, ist dem Justizmini¬
sterium 'dagegen nicht möglich . Diesbezügliche Ersuchen von
Justizbehörden an das Ministerium sind 'daher zwecklos.

* Postausweiskarten an Ausländer . Die ReichSpostverwal-
tung gibt bekannt : Ausländern sind PostaustveiSkarten fortan
nur dann auszustellen oder zu erneuern , wenn sie sich durch
einen Paß über ihre Person ausweifen (Kaiser!. Verordnung
vom 16. Dezember 1914, Reichs -Gesetzbl. S . 521 ) . Der Paß
muß mit einer Personalbeschreibung und mit einer Photo¬
graphie des Paßiuhabers aus neuester Zeit mit dessen eigen¬
händiger Unterschrift unter 'der Photographie sowie mit einer
amtlichen Bescheinigung darüber versehen ' sein, 'daß 'der Patz-
inhaber tatsächlich die durch die Photographie davgestellte Person
ist und 'die Unterschrift eigenhändig vollzogen hat . Die Phto -
graphie muh auf dem Paß geklebt und amtlich 'derart abge¬
stempelt sein, daß der 'Stempel etwa zur Hälfte aus der Photo-
gvaphie, zur andern Hälfte auf dem Papier des Passes ange¬
bracht ist . Die amtliche Bescheinigung im Paß muß von der
zuständigen Polizeibehörde 'oder von dem Gesandten oder De -
rufskonsul des Lan 'des, dem der Paßinhaber angehört , aus¬
gestellt sein : im Ausland genügt auch eine gerichtliche oder no¬
tarielle Bescheinigung'. Ausländische Pässe, die zuin Eintritt in
das Reichsgebiet verwendet werden sollen , bedürfen außerdem
des Visa einer deutschen diplomatischen oder konsularischenVer¬
tretung . _

Neues vom Tuge.
Das Eisenbahn -Unglück von Couflans .

Die Opfer des kürzlich auf der Grenzstation Batilly erfolg¬
ten Zusammenstoßes eines Militärsonlderzuges mit einem Lo-
kalzuge, sind nun bereits auf 26 Tote gestiegen , während 38 Sol -
'daten noch schwer verletzt wurden , sodaß auch noch mit einer Urei-
teren Zahl Getöteten zu rechnen sein muß . Wie verlautet , soll
die Ursache des schweren Unglücks auf falsche Weichenstellung
zurückzuführen sein und da die Strecke Batilly -Amanweiler nur
eingleisig ist , konnte daher ein Ausweichen 'des in strenger Fahrt
befindlichen Militärsonderzuges vor dem zu weit vorgesahrenen
Lokalzuge nicht möglich sein .

Der Walfisch als Unterseeboot.
Kopenhagen, 12. Jan . An der holländischen Küste ist ein

großer toter Walfisch angetrieben worden . Er war von
einer Granate durchbohrt, was anzudeuten scheint, daß der Wal¬
fisch von einem Kriegsschiff für ein Unterseeboot gehalten und
'beschaffen worden ist ;

Letzte Nachrichten .
Frankreich will keinen Frieden

WTB . Paris , 13. Jan . Der „Temps" veröffentlicht
einen Erlaß an die Amtsmänner, in welchem jede Agitation
für den Frieden strengstens verboten ist.

Beschießung von Reims .
WTB . Paris , 13. Jan . Das Bombardement von

Reims wird mit äußerster Heftigkeit fortgesetzt . Gestern
find 188 Granaten in die Stadt gefallen und haben bedeu¬
tenden Schaden angerichtet .

Die besetzten Provinzen.
WTB . Paris , 13 . Jan . Der „Temps " veröffentlicht den

Bericht eines französischen Universitätsmitgliedes über den
Zustand der besetzten Provinzen . Nach demselben wird jeder
Person täglich ein Pfund Mehl ausgeliefert . Alle Mühlen
sind inr Gange . Der frühere Mangel an Brot , Salz , Zucker,
Kaffee und Tabak hat gänzlich aufgehört . Die Verhältnisse
haben sich bedeutend gebessert'. Ueberall sind deutsche Weg¬
weiser angebracht . Der Ausschank von Alkohol ist ver¬
boten . Der Betrieb in den Schulen wird überall fortgesetzt.
Die Deutschen versuchen , die Bevölkerung in jeder Werse
zufrieden zu stellen und bei ihr die Vorstellung zu erwecken
daß ein ackerbautreibendes Frankreich und ein industrielles
Deutschland natürliche Verbündete gegen das friedens¬
störende England seien .

Der österreichische Tagesbericht .
WTB . Wien , 13 . Jan . (Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart: 13. Januar 1815. Tie Vorstöße, die
der Gegner an der unteren Nida immer wieder versucht ,
richten sich besonders gegen eine in unserer Widerstands¬
linie liegende Ortschaft. Durch heftiges Artilleriefeuer , das
an der ganzen Front anhält, unterstützt, versucht feindliche
Infanterie nach vorne Raum zu gewinnen und in die Ort¬
schaft einzudriugen, was stets unter schwere« Verlusten
mißlingt.

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in den
Karpathen herrscht größtenteils Ruhe . Nebel und Schnee¬
treiben begünstigen kleinere Unternehmungen unserer
Truppen, die vcrschiedenenorts, zu gelungenen Ueberfällen
und sonstigen Plänkeleien führe».

Auch am südlichen Kriegsschauplatz ist im allgemeinen
Ruhe; nur unbedeutende , Aufklärungszwecken dienende
Grenzrenkontres .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Höfer , Feldmarfchalleutnant .

Rücktritt des Grafen Berchtold.
Wien , 13. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Das „Frem -

dcnblatt " veröffentlicht in seinem heutigen Abendblatt fol¬
gende Mitteilung : „Der Minister des k. u. k. Hauses und
des Aeußeren , Graf Berchtold , welcher S . Majestät
schon vor längerer Zeit gebeten hatte , ihn in Gnaden
sein es Amtes zu entheben , hat diese Bitte nun¬
mehr an allerhöchster Stelle erneuert . Der Kaiser hat
die gewichtigen persönlichen Gründe , welche den Minister
des Aeußern zu seinem Rücktritt bewogen haben , gewür¬
digt und allergnädigst geruht seiner Bitte zu
willfahren . Zum Nachfolger des Grafen
B e r ch t old wird der ungarische Minister beim Aller¬
höchsten Hoflager , Baron Stefan B u r i a n , zum Minister
des k. u . k . Hauses und des Aeußern ernannt werden.

"

Wien , 14 . Jan . Der Rücktritt des Grafen Berchtvü )
überrascht die Oefsentlichkeit vollkommen und beherrscht
jetzt fast ausschließlich das Interesse der politischen Kreise .
Aus unterrichteten Kreisen verlautet hierzu, daß durchaus
keine politischen, sondern ausschließlich persönliche Gründe
für den Rücktritt Berchtolds maßgebend waren und in der
Richtung der Politik der Monarchie mit dem Minister-
Wechsel absolut keine Aenderung zu erwarten sei.

Englisches Kriegsgericht .
MTB . London, 13. Jan . (Nicht amtlich.) Der österreichische

Kriegsgefangene Hermann Blaß , der vor einem Kriegsgericht in
Douglas für schuldig .befunden wurde , in einem Schreiben mr
seine Schwester sich ohne Grund über die Quartiere und die
Qualität der Nahrung beklagt zu haben, wurde zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Briefkasten der Redaktion .
E . B -, Oberkirch. Wenden Sie sich mit einer Beschwerde m

die Generaldirektion in Karlsruhe .

Briefkasten der Expedition .
St. B., Kappelrodeck . Der „BolkSfteund" wirb anstandsio«

befördert . Derselbe liegt seit Ausbruch des Krieges auf allen
Milidärbuveaus auf und wind' von vielen Militärstellen direkt
verlangt . Bei uns geht es den Verhältnissen entsprechendgut.
Besten Gruß !

ZnsenHofen. Bestellte Zeitung geht täglich ab.

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
E . S .» Rüppurr . Wenn der Familienvater , der nicht ineh,

inil'i'tärpflichtig ist , als Freiwilliger beim Militär einrückt , erhall
die Familie dieselbe Unterstützung wie alle andern Kri^Meil .
nehmerfaMilien . Auch die Hinterbliebenenversorgung ist Äie-
selbe . — Die Familienunterstützung beträgt zurzeit in Karlsruhe
für 'die Frau 30 Mk. , für die ersten beiden Kinder je 10 Mk . und
für jedes weitere Kind unter 15 Jahren 8 Mk . im Monat . ~ .
Die Hinterbliebenen eines Gemeinen erhalten : Die Frau 400
Mark , jedes Kind 168 Mk . pro Jahr . Bei Invalidität richtel
sich die Rente nach dein Grade der Erwerbsbeschränknng.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe"
Luisensiraße 24.

Vereinsanzcfger .
Hagsfeld . (Sozialdem . Verein .) .Kommenden Samstag , den

16. Januar , findet abends halb 9 Uhr im „ Hirsch" Mit »
g l ied er ver sa mnr I ung statt . Es ist Pflicht offia
Partei ««nassen , zu erscheinen 4884
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Frisch eingettossen:

Nordsee- -

1- bis 3 -pfündig

I ? Pfund 42 Pfg .

Pfund

Cr, n ». b . H -
feufs *

Vergebung m §w-
urbelten.

Zum Schulhaus-Neubau in
Daxlanden sind

Linoleumbelag mit Gips¬
estrich , Einrichtungs -
gegenkände ( Möbel )
Schulbänke

zu vergeben.
Vordrucke können beim städt.

Hochbauamt , Karl - Friedrich-
straße Nr. 8 . Zimmer Nr. 167,
abgeholt werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Donnerstag den 21 . Jan .

d. I ., vorm . 10 Uhr,
einzureichen . 4665

Karlsruhe , 9 . Januar 1916 .
Städt . Hochbauamt.
Die «och lagernden

verkaufe zn jed. annehmbare »
Gebot . « «

WWWr .z4. lD.

u

MWbst
sehr beliebt

« » ■ 45 »- 60 -5

MrnWitze
35 45

ZmtWen
42, 5ü „ 8vi

Seigcn
4689

« f». 42 « I- .

isKrmzseige«
« it . 48 « fs.

Toselseigen
Pfund 1

Feinste
lutolitiü-
Satteln

Pfund 1 -

m Auf Extratischen Solange Vorrat

Ca . 5000

weit unter Preis
Hermann 4621 S8Z

TIETZ

Inventur - Verkauf
Datilen -Kostiimk 11.75 an
schwarze Mantel 14.25 an
farbige Mäntel 7.75 a»
Kostüm -Köcke . . . 1.75 an
Kluskll . " 95 an
Kmder - Mäntel toe| “

ei
n
§!

et

Wilhelmstr . 34. lD.
Keine Ladensvesen. «» 2

Wilh . Eckert,
Uhnaacber , Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen >u. Wand ähren «
Billige Reparatur -Werk »
stätte « Trauringe , 3 u.
14 kar. gestempelt , daS Paar
M. 12—27. srrille « « . Zwicke «.

4622

auf Mililärarbeit sofort
gesucht.

Knopslochmaschrnk oorhaudeo .

Valentin MI
Karlsruhe, Kaiserstratze 174

40-50 Schneider
auf Militärmäntel , -Röcke und «Hosen , Heiniarbeit , bei
höchster Bezahlung gesucht. Dauernde Beschäftigung .

Mees Sc Löwe , Karlsruhe
Kaiserstraße 46 Telephon 2493 .

Cafe Sauer
heute Abend grosses 4629

SCHUTZ -MARK !-;

prmtz-klsr
Karlsruhe

3258

Original -Reichel -

- Eff « , , Nalayia
mit iiiitmumiiiiimmmjiirimmiiiimijmiminHi

zur vorteilhaftesten Gelbstbereitung
Ergibt lt . 2 £ ifef fogleidj trintfertig , von feinem lieblichen
Rezept über .... Aroma und angenehm krästigenGeschmack

echten Batavia -ArrakS. Vorzüglich zur Srogbereitung .
Qualität „Sinherz " * 85 Pfg ., | Extra„Dreiherz" 1,35 M
Man mache die probe und vergleiche Qualität mit preis

L DM - ne « fSfiiW ” “
jj
“ ?- « chch « ,. aber nur . mit Marke

Wenn nicht zu haben , Otto Reichel , Berlin SO .wende man sich an

I Vollständiges Rezeptbuch zur Herstellung sämtlicher |"- -Liköre, Punschextratte usw . gratis und stank». — — -—"

Städt. Tischmarkt
Am Donnerstag den 14 . Januar 1915 , von nach¬

mittags 3V- Uhr ab, findet in der Fischhalle hinter dem städt.
Vierordtbad ein Verkauf von frischen Fischen statt.

Karlsruhe den 13. Januar 1916. 4020
Städt . Schlacht - und Viehhosdirelrtion .

Arbeit« ! Agitiert für deuKolksfreuud.

Mslher Mueuumiu.
Wir beabsichtigen wieder

Kochkurse für Arbeiterfrauen
abzuhalten. Lehrgeld wird keines erhoben. Nähere Auskunft in
unser » Geschäftsräumen, Gartenstraße 49 , oder in den 3 Volks¬
küchen unseres Vereins. Anmeldung daselbst baldigst, spätestens
bis 25. Januar . 4617

Der Vorstand .

6auerktaul
Pfund Pfg.

3 Paar

8er 4588 1

80 ' Pfg.

Pfund

geschälte

28 PH

crtaufsfteM«1

K

l

$

$

Als praktisches

Geschenk
empfehlen wir in wirklich ge¬
diegener farbiger Ausführung

f Dr . Ludwig Frank
(Brustbild)

nach einem Gemälde von N. v . Santho .
. Preis 75 Pfennig. =

Wiederverkäufer gesucht .

Buchhandlung „Volksfreund“
Luisenstrasse 24. Telephon 128.

k _ _ _ _ _ A

$

l

Wir empfehlen :

Mbeiter Notizkalender 1915
Preis 50 Pfennig.

Koester u. ßoske, Kricgsfabrten
Preis Mark 1.— .

Deutscb -Tranzös. strieg i$70|7i
Preis Mark 3 .—.

Bnchhmdlmg BilWemd, Euifenftrafec 24.
Standesöuchauszüge der Stadt Karksriröe .

Geburten . Erich Bertold , Vater Bertold Friedle, Reserve -
Heizer ; Lina , Vater Eduard Schmoll. Maschinenarbeiter ; Ferdinand
Adolf Eugen, Vater Ferdinand Schwankert, Bausekretär ; Elsa,
Vater Philipp Graser, Vizefeldwebel; Emilie Amalie, Vater
August Mozer, Schlosser ; Wilhelm, Vater Franz Nock, Hausdiener ;
Erna Luise , Vater Adolf Stutz, Eisenbahnsekretär: Ella Margarete ,
Vater Georg Hartmann , Parkettlegemeister : Siegfried Arthur,
Vater Karl Bruder , Ratschreiber ; Karl Eduard, Vater Karl Petri ,
Tapeziermeister

Todesfälle . Emma, alt 4 Jahre , Vater Eduard Kreß,
Eisendreher ; Gustav Stumpf , Kaufmann, Ehemann, alt 52 Jahre ;
Karl Adolf , alt 4 Tage, Vater Karl Seeger , Schlosser ; Sofie
Dosenbach , alt 6t Jahre , Ehefrau des Lokoniotivsührers a . D.
Leonhard Dosenbach : Jakob Jahraus . Taglöhnec, ledig , alt 65
Jahre ; Joseph Jehle , Taglöhner , ledig , alt 45 Jahre : Rosa , alt
5 Jahre , Vater Gustav Hellriegel, Maurer ; Ferdinand , alt 3 Jahre ,
Vater Otto Eistetter. Werkmeister ; Gertrud , alt 1 Jahr 1 Monat
16 Tage , Vater Titus Koch , Taglöhner ; Emma Hengst , alt 82
Jahre . Witwe des Amtsrevisors Wilhelm Hengst .

Drucksachen
Buchdruckerei Volksfrennd .

+ IMsWing. +
GebegerneunentgeltlichAuskunft,
wie ich in kurzer Zeit von meiner
schweren Krankheit. Epilepsie »
Fallsucht» Krampf- u. Nerven¬
leiden , geheilt wurde und jetzt
über 3 Jahre vollständig gesund
bin. Hermann Tropv ,
Runkel a. d. Lahn (Hessen-.

'
(Bi te Rückporto beifügen ) . *583

Bl

LniM
per 100 Stück Mk . 11 . —

empfiehlt 462c

le &gerei Knecht
Durlach .

Irisch gMssette

Stack-

per
Pfund 28Pfg.

[ jeweils Donnerstags |
eintreffend, sind in nach«
folgende » Filialen er» |

hältlich :

Zähringerstratze 21,
humboldtstratze 22,
Durlacher Allee 32. j
Markgrasenstr . 40.

iMarienstratze 58,
Goethettrahe 23,
Biirgerstratze 8. \
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